
Vunsch 
gebäck! 

ïangipanes. I ta-
mtor ten , Köni-

u n d Torten für 
i feierl ichkeitenl 

¡AINT ESPRIT« 

i Z A N I E R 
ß e - Telefon 180 

ige unübertroffene 

Ibett-
trickapparat 
i e l se i t i gke i t I 

ich; Sie werden begei-
liche Vorführung durch: 

idyer Strafe, 90 
auf der Handels-

•Knodt! 

den versäumen Sie 
eich haltigen Aus-

e r m ä n t e l n 7 / 8 

jsen, Röcken 

nesse 5 % Rabatt 

DY, StVith 
S T R A S S E 1 

Zither Zeitung 

daß der 

lepper 

sehend starken 
{stoffverbrauch, 
len Marken ist ? 
jrspart er Ihnen 
I u. Arbeitskraft, 
leshalb äusserst 

r.H. Luxemburg 

G E S 
.23 und 23.81 
98 

nd Luxemburg, 
enstwagen. 

Streuung » M E-

r jede Betriebs-

ST. VITHER # Z E I T U N G 
Kummer 55 St.Vith, Dienstag 15. Mai 1956 2. Jahrgang 

Syngman Rhee 
will „Volkspräsident " werden 

(Am heutigen 15. M a i finden i n Süd­
korea Präsidentschaftswahlen statt. 
Der Kandidat der demokratischenPar-
tei, Shinicky, ist zehn Tage vor der 
Wahl plötzlich gestorben.) 

Nach dem plötzlichen Tod seines einzigen 
ernsthaften Rivalen um den Präsidentenpo­
sten hat Syngman Rhee Aussiditen, für eine 
dritte Amtsperiode mi t der Stimmenmehrheit 
gewählt zu werden, die es i h m erlauben wür­
de, sich als „Volkspräsident" der Republik 
von Südkorea zu bezeichnen. Er hatte noch 
im März erklärt, daß er seines hohen Alters 
wegen — er ist 81 Jahre — nicht beabsichtige, 
sich noch einmal zur W a h l zu stellen. Kurz 
vor seinem 81. Geburtstag sagte er jedoch.es 
seien ihm über drei Mi l l ionen Briefe m i t der 
Bitte zugegangen, sein A m t nicht zu verlas­
sen, und so habe er sich entschlossen, „die 
Bürde im Interesse des Volkes" weiter zu tra­
gen. 

Um so erstaunter muß Rhee gewesen sein, 
als nach dem Tode von Shinicky plötzlich 
über 10 000 Menschen allein i n Seoul auf mar­
schierten,die „Nieder mi t dem Rhee-Regime" 
riefen, bis sie kurz vor dem Präsidentenpa­
last von der Polizei auseinander getrieben 
wurden. Seither herrscht i n Seoul ein, wie es 
die Polizei nennt, „normaler Ausnahmezu­
stand". 

Der verbliebene dritte Präsidentschafts­
kandidat, der frühere Kommunist Cho Bong 
hat, nach Ansicht politischer Beobachter i n 
Seoul, keine Aussichten, auch nur annähernd 
genügend Stimmen zu erhalten. Die eigentli­
che Entscheidung i n der W a h l w i r d daher 
sein, welcher der sechs Kandidaten für das 
Amt des Vizepräsidenten gewählt w i r d . 

Entsprechend der amerikanischen Verfas­
sung sieht auch die Verfassung von Südko­
rea vor, daß die Partei des Präsidenten für 
die vollen vier Jahre der Amtsperiode an der 
Macht bleibt. Stirbt der Präsident vor Ende 
dieser Periode, so übernimmt der Vizepräsi­
dent automatisch das höchste A m t . V o n der 
Partei Rhees, den Liberalen, wurde der Prä­
sident der Nationalversammlung, Lee K i 
Poong, ein enger Freund Rhees, als Vizeprä­
sidentschaftskandidat aufgestellt. Die Oppo­
sitionspartei hat den früheren Botschafter i n 
den USA und Ministerpräsidenten von 1948 
bis 1949 John Chang als Kandidat für den 
Posten des Vizepräsidenten aufgestellt.Chang 
ist der führende katholische Polit iker Süd­

koreas. Er trat 1949 nach heftigen Meinungs­
verschiedenheiten mit SyngmanRhee zurück. 

Wenn Syngman Rhee — oder L i Sing-man, 
wie er eigentlich richtig heißt — am 15. M a i 
wieder gewählt w i r d , beginnt er theoretisch 
seine vierte Amtsperiode. Denn er wurde be­
reits i m März 1919 zum erstenmal zum Prä­
sidenten der Republik Korea gewählt. Das 
geschah i n einer Geheimversammlung von 
Revolutionären i n Seoul.Rhee mußte damals 
zum zweiten M a l aus seiner Heimat fliehen. 
Die „Regierung" die er ernannte, bestand bis 
1945 i n Schanghai — die Exilregierung mi t 
der längsten Lebensdauer. Rhee selber ver­
brachte die meiste Zeit bis 1945 i n den USA. 
Er studierte unter W o o d r o w Wi lson an der 
Princeton Universität, und seine Doktorar­
beit lautete: „Die von den USA beeinflußte 
Neutralität". 

Bevor er seine westliche Bildung erhielt, 
war Rhee Student der chinesischen Klassik. 
Er hat immer konsequent, aber stets eigen­
w i l l i g für die Unabhängigkeit Koreas ge­
kämpft. Er nennt sich gern die „Holzglocke 
des Ant i -Kommunismus" . Das ist eine A n ­
lehnung an die Forderung von Konfuzius vor 
über 2400 Jahren, daß ein jeder „wie eine 
Holzglocke unermüdlich für Sitte und Recht 
kämpfen sol l " . 

Seine Eigenwill igkeit hat Rhee schon oft 
i n Gegensatz zu seinen amerikanischen Hel ­
fern gebracht. Zahlreiche Koreaner, die frü­
her zu seiner engen Umgebung gehörten, sind 
von i h m abgefallen, w e i l sie i h m vorwerfen , 
diktatorisch zu regieren.und wenn er die Kor­
rupt ion seiner Anhänger vielleicht nicht för­
dere, so unterbinde er sie doch auch nicht. 

Die Karlspreisverleihung an Churchill 
Die alte Kaiserstadt Aachen stand am Donners­
tag im Zeichen der Karlspreisverteilung an den 
ehemaligen britischen Premierminister Sir Win­
ston Churchill um die europäische Idee. Unser 

Bild zeigt Churchill bei seiner Ansprache nach 
der Verleihung des Karlspreises; zu seiner Lin­
ken Bundeskanzler Dr. Adenauer, zur Rechten 
der Aachener Oberbürgermeister Heusch. 

Vor wenigen Wochen hat Syngman Rhee 
erklärt, er wolle den Rest seines Lebens der 
Aufgabe widmen, „in allen Gassen, von al­
len Dächern" davor zu warnen, die Gefahr 
des Kommunismus zu unterschätzen. Vor 
kurzem brachte er eine Firma, m i t der seine 
Firma seit Jahren gute Geschäfte macht, an 
den Rand des Ruins, w e i l er eine — dringend 
gebrauchte — Schiffsladung Zement ablehnte, 
als er entdeckte, daß der Zement i n der sow­
jetischen Besatzungszone Deutschlands her­
gestellt worden war. W i l l i a m Lange. 

Titos besuch in Paris 
PARIS. A m vergangenen Samstag nachmit­
tag beendete der jugoslawische Staatschef 
Ti to seinen offiziellen Besuch i n Frankreich. 
Während des ganzen Aufenthaltes Titos, sei­
ner Gatt in und des jugoslawischen Außen­
ministers Popovic waren starke Polizeikräfte 
aufgeboten worden, die einen Kontakt z w i ­
schen den Gästen und der Bevölkerung syste­
matisch verhinderten. Zahlreiche Emigran­
ten, denen man ein Attentat auf den jugo­
slawischen Staatschef zugetraut, waren für 
die Dauer des Besuches aus Paris entfernt 
worden. 

Heuß nach Griechenland"abgereist 
Im silberroten Gliederzug der Deutschen Bun­
desbahn ist Bundespräsident Theodor Heuß, be­
gleitet von Außenminister von Brentano, am 
späten Abend des 11. Mai zu einem Staatsbe­
such nach Griechenland abgereist. Zur Verab­
schiedung hatten sich auf dem Bonner Bahnhof 

Bundestagspräsident Dr. Gerstenmaier, Staats­
sekretär Prof. Haustein und Bundestagspräsi­
dent Kai Uwe von Hassel (mit Brille), der nach 
dem Grundgesetz den Bundespräsidenten wäh­
rend seiner Abwesenheit vertreten wird, einge­
funden. 

I n einem Schlußkommunique stellten die 
Regierungen Jugoslawiens und Frankreichs 
fest, daß ein dauerhafter Friede nur möglich 
ist, wenn die Beziehungen zwischen denStaa-
ten, ganz gleich welches ihr politisches Sy­
stem ist, auf die Respektierung der Gleich­
berechtigung, der Souveränität, der nationa­
len Unantastbarkeit aufgebaut sind und alle 
Einmischungen i n innere Angelegenheiten 
unterbleiben. Sie stellen ihren gemeinsamen 
W i l l e n fest, eine Abrüstungsformel zu su­
chen und unterstrichen die Wichtigkeit einer 
Atomwaffenkontro l le und -Abrüstung. Die 
jugoslawische Regierung hat m i t Sympathie 
von dem französischen Vorschlag Kenntnis 
genommen, der die Schaffung einer U N O -
Agentur für die wirtschaftliche Entwicklung 
i n der Wel t befürwortet. Was Nordafr ika an­
betr i f f t , hat Marschall Ti to versprochen, daß 
Jugoslawien alle Bemühungen für eine f re i -
heit l idie Lösung der Algerienfrage unterstüt­
zen w i r d . Die beiden Regierungen haben ver­
sprochen, im Rahmen der sie bindenden i n ­
ternationalen Abmachungen enger zusam­
menarbeiten, besonders auf dem Gebiete der 
friedlichen Anwendung der Atomenergie. 

Mindestmaß : 
ZweijährigeDienstzeit 

Montgomery über die NATO-Strategie 

PARIS (ep). Nach Abschluß einer Studien­
konferenz aller NATO-Befehlshaber erläu­
terte Marschall Montgomery einige strategi­
sche Erfordernisse der Z u k u n f t . I m Vorder­
grund stehe unverändert der Einfluß der 
A t o m w a f f e n u n d der weittragenden fernge­
lenkten Geschosse, sagte der Marschall da­
bei. I m großen Stile könnten sie etwa 1961 
eingesetzt werden. V o n jedem beliebigen 
Punkt aus könne man dann Zerstörungswaf­
fen mi t größter Wirksamkei t auf Ziele bis 
zu einer Entfernung von 8000 k m ansetzen. 

Zwischen dem Abschuß und der Explosion 
verstreiche nur eine Frist von 15 Minuten . 
Wchtigste Aufgabe der Verteidigung sei es 
M i t t e l und Wege zu finden, u m solche Ge­
schosse so schnell als möglich aufzuspüren 
u n d zu neutralisieren. Die Kürze der verfüg­
baren Zeit erfordere schnellste Entscheidung 
und eine umfassende Integration des Ober­
befehls. 

Die modernen Zerstörungswaffen üben 
nach Montgomery schon präventiv einen be­
denklichen Druck auf die M o r a l der Bevöl­
kerung aus. Den nächsten Krieg gewinne bei 
gleicher militärischer Stärke das Land, das 
psychologisch am widerstandsfähigsten sei. 
A u f diesem Gebiet hätte man aber bisher 
noch nichts unternommen. 

Trotz der A t o m w a f f e könne man auch i n 
Z u k u n f t auf Landtruppen nicht verzichten. 
Die Zeit der Armeen m i t großen Einheiten 
sei frei l ich vorbei . Für die Vorbereitung der 
Soldaten bezeichnete Montgomery die zwei ­
jährige Dienstzeit bis auf weiteres als unbe­
dingt unentbehrlich. 

Straßenschlacht in Athen 
Schwere Zwischenfälle ereigneten sich am Vor­
abend der Hinrichtung der beiden von den bri­
tischen Behörden auf Zypern zum Tode verur­
teilten jungen Griechen, die in den frühen Mor­
genstunden des 10. Mai in Nicosia gehängt wur­
den, in Zypern und Griechenland. In mehreren 
Straßen Athens kam es zu regelrechten Gefech­
ten zwischen Demonstranten u. der Polizei, wo­
bei mehrere Menschen getötet und weit über 
hundert verletzt wurden. - Unser Bild zeigt De-
montranten, die mit Steinen und anderen Wurf­

geschossen nach den Polizisten werfen. 

http://jedoch.es


Verschwinden 
des »Froschmen« Grabb erzeugt 

politische Verwicklungen 
M O S K A U . Konteradmiral Kotow gab nun 
seinerseits seineAnsicht über dasVerschwin-
den des „Froschmensdhen" Grabb bekannt. 
Der Chef des sowjetischen Geschwaders, das 
Bulganin und Chruschtschow nach England 
brachte, glaubt nicht an die englische Version 
wonach Grabb ohne Wissen der britischen 
Regierung i n der Nähe des Kreuzers „Ord-
schonikidse" getaucht habe, u m die Beschaf­
fenheit des Kieles und der Schrauben des 
sowj etischenKriegsschiffes auszuspionieren. 
Er erklärte, von Bord des sowjetischen Kreu­
zers sei ein m i t leichter Taucherausrüstung 
versehener Schwimmer zwischen dem „Ord-
schonikidse" und dem „Sowerschenny" beob­
achtet worden, der dann unter dem Kiel des 
letztgenanntenSchiffes untergetaucht sei.Ko-
t o w habe dem britischen Konteradmiral Bur­
nett diese Beobachtung mitgeteilt . Dieser ha­
be es j edoih für unmöglich gehalten, daß sich 
ein Taucher der britischen Marine i n der Nä­
he der sowjetischen Kriegsschiffe aufgehal­
ten habe. Es sei klar, daß gewisse Kreise 
Großbritanniens sich eine mit den Gesetzen 
der Gastfreundschaft nicht i n Einklang zu 
bringende A k t i o n gegen die sich auf Freund­
schaftsbesuch befindlichen sowjetischenSchif-
fe hätten zu Schulden kommen lassen. Die 
englische Sonntagspresse richtet heftige A n ­
gri f fe gegen den „Intelligence Service," i n 
dessen Diensten Grabb sich zeitweil ig be­
fand. Die Arbeiterpartei wertet den Z w i ­
schenfall weidlich i n ihrer Kampagne gegen 
die Regierung aus und Eden hat seinen Ur­
laub unterbrochen u m am Montag vor dem 
Unterhause Rede und A n t w o r t über dieseAn-
gelegenheit zu stehen. 

Mollet und Pineau 
reisen heute nach Moskau 

PARIS. Der französische Regierungschef M o l ­
let u n d Außenminister Pineau reisen heute 
z u Besprechungen nach M o s k a u . Der fünftä­
gige A u f e n t h a l t der französischen Staats­
m ä n n e r sol l i h n e n Gelegenheit geben m i t 
Bulganin u n d M o l o t o w wicht ige Fragen der 
internat ionalen Politik z u diskut ieren, w i e 
die Abrüstungsfrage, die Frage der unterent­
wicke l ten Länder, des Embargos auf die für 
den mi t t leren Orient best immten W a f f e n , der 
Wiedervere inigung Deutschlands, der Frei­
lassung elsässischer u . lothringischer Kriegs­
gefangenen u s w . Die Algerienfrage steht 
n i c h t auf der Tagesordnung. Die W a f f e n e m ­
bargofrage w i r d dadurch interessant, daß 
sich Frankreich entschlossen hat 12 Düsenjä­
ger an Israel z u l ief ern . 

Sowjetunion schafft 
Konzentrationslager ab 

MOSKAU. Die sowjetische Regierung gab be­
k a n n t , dass alle Konzentrationslager abge­
schafft werden . Innerhalb der nächsten sechs 
Monate w e r d e n die A k t e n sämtlicher Inhaf ­
tierter einer genauen Prüfung u n t e r w o r f e n . 
Die Entlassungen sollen innerhalb der nächs­
ten 18 Monate restlos durchgeführt w e r d e n . 
Die Entlassenen erhal tenihrepol i t ischen u n d 
z i v i l e n Rechte zurück. Verbannung wegen 
politischer Delikte s ind i n Z u k u n f t n u r noch 
nach einem regulären Gerichtsurteil möglich. 

König Leopold wurde 
Ehrenbürger von Enniskillen 

LONDON. König Leopold w u r d e a m ver­
gangenen Samstag der Ehrenbürgerbrief der 
Stadt E n n i s k i l l e n ver l iehen, gleichzeitig mi t 
dem „5. Royal E n n i s k i l l i n g Dragon Guards"-
Regiment, dessen Oberst u n d Chef er ist. Auf 
seiner H i n r e i s e w a r König Leopold i n L o n d o n 
eine E in ladung der englischen Königin zuge­
gangen, die i h n für Dienstag z u m Tee bittet. 
König Leopold n a h m die E in ladung an. Der 
Da i ly Express schreibt, daß diese E in ladung 
den Schlußstrich unter einen langjährigen 
Streit setzt. Es sei an der Zeit , die seit dem 
Kriege herrschende Spannung z u begraben 

König Baudouin enthüllte 
Denkmal des politischen 

Gefangenen 
OOSTAKKER. I m Rahmen der 6. Pilgerfahrt 
z u m Feld der Hingerichteten i n Oostakker 
w u r d e eine Statue z u m Gedenken an die i n 
den deutschen Konzentrat ionslagern hinge­
richteten polit ischen Gefangenen i n A n w e -
senheitKönigBaudouins feierl ich eingeweiht. 
Tausende v o n Menschen w o h n t e n dieser er­
hebenden Gedenkfeier bei. Der Bischof v o n 
Gent Mgr. Calewaert las die Messe auf dem 
Altar des Mausoleums z u m A n d e n k e n an die 
i n Oostakker hingerichteten polit ischen Ge­
fangenen. Der Totenappell f and i n ergri f fener 
Stille statt. Beim A u f r u f jedes Namens erklang 
die eherne Glocke des Mausoleums. König 
Baudouin schritt alsdann auf die Bronzesta­
tue z u , enthüllte sie u n d legte e inen grossen 
Kranz blühender B lumen z u i h r e n Füssen 
nieder. Während die Brabançonne gespielt 
w i r d , w i r d d e m König z u r E r i n n e r u n g ein 
kleines M o d e l l der Statue des polit ischen Ge­
fangenen übergeben. 

Gemeindewahlen an der Saar 
SAARBRÜCKEN Z u m dritten M a l i n n e r h a l b 
v o n sieben Monaten begab sich die saarlän­
dische Bevölkerung z u den U r n e n . Die p r o ­
deutschen Parteien errangen i n sämtlichen 

Zwei Psychopaten 
hielten die Wiener Polizei in Atem 
Der Mörder vom „Kalten Gang" mit dem blauen Fahrrad wurde gesucht 

„Mörder vom Dienst" nennt die Wiener Po­
lizei zwei Psychopathen, die ihr bei jedem 
Mordalarm auf die Nerven gehen und dem 
Staat schon einige Zehntausend Schilling für 
Recherchen gekostet haben. Es ist kein Ge­
heimnis, daß sich nach jedem M o r d , bei dem 
der Täter gesucht w i r d , diese beiden Männer 
melden und sich der Tat bezichtigen. Der I n ­
validenrentner Fritz L. und sein Konkurrent , 
der Fensterputzer Felix F., gehen dabei so 
geschickt vor, daß die Polizei aufatmend die 
Fahndung einstellen könnte, wüßte sie nicht 
genau, daß die beiden „Mörder" so unschul­
dig wie Neugeborene sind. Es setzt dann mei­
stens nur ein Strafverfahren wegen Irrefüh­
rung der Behörden, und die Suche nach dem 
richtigen Mörder geht weiter. 

Den kleinen mageren Rentner Fritz L.über-
kommt jedesmal der Drang, ein großer Ver­
brecher zu sein, wenn er „Hirnweh" hat. 
Fällt das H i r n w e h mi t einem Mordalarm zu­
sammen, so ist unbedingt eine Selbstanzeige 
fällig. Fritz, der i m Kriege eine Kopfverlet­
zung davongetragen hat, ist i n fast jeden 
größeren M o r d f a l l des letztenjahrzehnts ver­
wickelt gewesen. Allerdings weiß er nach sei­
ner Einvernahme nichts mehr von der ange­
maßten Verbrechertätigkeit. „Geh nach Hau­
se, Fritz, u n d schlaf dein H i r n w e h aus", sagt 
der Inspektor vom Sicherheitsbüro, wenn i r ­
gendein Außenkommissariat mal wieder auf 
den falschen „Mörder v o m Dienst" hereinge­
fal len ist. 

Raffinierter als Fritz ist Fensterputzer Fe­
l i x F. Er hat seinen Edgar Wallace gut stu­
diert und baut den „Kriminalern" manchmal 
ein Spurenlabyrinth hin,daß ihnen die Köpfe 
nur so rauchen. Haben sie die Fährte pausen­
los verfolgt, so landen sie unweigerlich bei 

dem grinsenden und betrunkenen Felix. Er 
ist, wenn er zuviel hinter der Binde gegos­
sen hat, ein abgefeimter Schurke — aber theo­
retisch. Als der Mörder vom „Kalten Gang" 
gesucht wurde, der mi t einem blauen Fahr­
rad gesehen worden war, besorgte er sich 
ein ebensolches Vehikel und trieb sich damit 
i n der Nähe des Tatortes herum. Vorher 
machte er die Polizei auf einen anonymen 
Fernanruf auf sich aufmerksam. 

Als jetzt die Halbweltdame Kelz i n einem 
Hausflur erschlagen aufgefunden wurde, war 
wieder einmal die große Stunde für den 
Fensterputzer gekommen. „Der Mörder von 
der Kelz fährt mi t einem schwarzen Fahrrad 
durch die Lerchenfelderstraße!", lautete der 
erste anonyme Telefonanruf. Es folgten zwei 
weitere, und mit heulenden Sirenen sausten 
die Funkstreifenwagen.von der Zentrale nach 
den neuesten Standortmeldungen dirigiert , 
dem Kelzmörder nach, bis sie den ziemlich 
blauen Felix i n einem Keller der Blinden­
gasse fanden. Er hatte die Polizei, sie fast 
zwei Stunden an der Nase herumführend, 
hierher gelockt, wobei er seine eigenenFlucht-
hinweise mi t allerlei sensationellen Einzel­
heiten ausschmückte. 

Während der depperte Fritz seine bl inden 
Alarme nur mi t ein paar Monaten Heilanstalt 
bezahlt hat, kosteten dem „Möchtegernver­
brecher" Felix die Selbstbezichtigungen 
schon einenArmbruch, den er beiWiderstand 
gegen gegen die Staatsgewalt anläßlich einer 
Verhaftung erl i t t , dazu noch einige Gefäng­
nisstrafen. Die Beamten des Wiener M o r d ­
dezernates nehmen die nicht gerade beliebte 
Einrichtung des „Mörders v o m Dienst" mi t 
der alten k. u n d k. Kriminalistenweisheit h i n : 
„Da kannst eh nix machen!" 

fhUL K U i f NACHRICHTEN 
A U S L A N D 

- BRÜSSEL. Die Kammer tritt am Dienstag, 
Mittwoch und Donnerstag nachmittags zu-
samen. Auf der Tagesordnung steht die De­
batte über einen Gesetzesvorschlag, der ge­
wisse Aenderungen in der sozialen Sicher­
stellung der Arbeiter vorsieht und eines Ge­
setzesvorschlages über die Anerkennung aus­
ländischer Universitätsdiplome. 

- BRÜSSEL. Oeffentliche Sitzungen des Se­
nats finden am Dienstag, Mittwoch und Don­
nerstag nachmittags statt.Zur Debatte kommt 
ein Gesetzesvorschlag, der die bisher gültige 
Gesetzgebung über die Wohnungsfrage abän­
dern und ergänzen soll. 

- BRÜSSEL. König Baudouin besichtigte am 
vergangenenSamstag die internationale Mes­
se in Brüssel. 

I N L A N D 

- W A S H I N G T O N . Die Aerzte des Militär­
krankenhauses Walter Reed, die Präsident 
Eisenhower während zwei Tagen untersuch­
ten, gaben einen Bericht heraus, in dem der 
Gesundheitszustand desPräsidenten als vor­
trefflich bezeichnet wird. 

- W I E N . Reisende, die aus Ungarn in Wien 
ankamen erklärten,der ehemalige ungarische 
Staatspräsident Zoltan Tildy, der seit seiner 
Abdankung im Jahre 1948 in Haft gehalten 
wurde, sei freigelassen worden. Ebenfalls 
auf freien Fuß gesetzt wurden Bela Kovacs 
(ehemaliger Generalsekretär der Kleinagra­
rier) und AndreasTasnady-Nagy, ehemaliger 
Justizminister. 

- M O S K A U . E i n Dekret des Obersten Sow­
jets schafft die Bestrafung bei unerlaubter 
Verlassung des Arbeitsplatzes ab. Von nun 
ab können alle russischen Arbeiter, wie dies 
in den westeuropäischen Ländern der Fall 
ist, frei kündigen. Die Kündigungsfrist ist auf 
14 Tage festgesetzt. 

- L O N D O N . Der Oppositionsführer Hugh 
Gaitskell erklärte in einer offiziellen Verlaut­
barung, die Labourparty bedaure die Z w i ­

schenfälle nicht, die anläßlich des Besuches 
Bulganins und Cruschtschows über die 
Freilassung der in den kommunistischen Län­
dern gefangenen Sozialisten entstanden wa­
ren. 

— H O H N E . Winston Churchill inspizierte in 
Hohne das 4. Regiment der Königshusaten, 
dessen Oberst er seit dem Burenkriege ist, 
A n der Parade nahmen auch Abordnungen 
der Bundeswehr und des Grenzschutzes teil. 
Damit wurden zum ersten Male Teile der 
neuen Bundeswehr zu einer rein britischen 
Feier eingeladen. 

— A L G I E R . Um eine Entspannung der Lage 
in Algerien herbeizuführen,beschloß die fran­
zösische Regierung, einenTeil der politischen 
Häftlinge auf freien Fuß zu setzen. Mit den 
Freilassungen wurde bereits begonnen. Die 
Rebellentätigkeit und ihre Bekämpfung hal­
ten jedoch in starkem Umfange an.In heftigen 
Gefechten wurden innerhalb von 24 Stunden 
über 150 Rebellen getötet. Die Befürchtun­
gen, die Rebellen würden nach Beendigung 
des Ramadhan zur Generaloffensive überge­
hen, hat sich bisher nicht bewarheitet. 

— L O N D O N . Der Generalsekretär der kom­
munistischen Partei Großbritanniens Harry 
Pollitt hat aus Gesundheitsgründen seinAmt 
niedergelegt, das er seit27 Jahren bekleidete. 
Nachfolger wird John Gollan, die bisherige 
„rechte Hand" Pollitts. 

— P A R I S . Die französische Justiz befaßt sich 
augenblicklich mit einem Waffenschmuggel-
geschäf t nach Algerien. Eine große Menge Pi­
stolen wurde bei einer Fabrik im Südwesten 
Frankreichs durch Vertreter eines arabischen 
Staates aufgekauft und nach Kairo geliefert. 
Bisher konnte die Lieferung von 2085 Pisto­
len nachgewiesen werden. Parallel geführte 
Untersuchungen sollen ergeben haben, daß 
ähnlicheSchiebungen in Belgien und Holland 
durchgeführt werden. 

— E N I W E T O K . Die Explosion der Wasser­
stoffbombe wurde nun zum siebten Male 
wegen der ungünstigen atmosphärischen Ver­
hältnisse vertagt. Der Abwurf der Bombe 
soll voraussichtlich am Mittwoch erfolgen. 

Gemeinden, bis auf eine, die absolute Mehr­
heit. Das prozentuale Verhältnis der gültigen 
St immen ist folgendes : CDU (Dr. Ney) 27 % , 
DPS (Dr. Schneider) 25%, Proeuropäische Par­
tei ( H o f f m a n n ) 23 °/ 0 , SPD 19 % u n d K o m m u ­
nisten 6 % • 

Ehepaar bekam Maulsperre 
Der Fall , daß ein Ehepaar z u gleicher Zeit 
Gähnkrampf b e k a m u n d sich die Kiefer aus­
renkte , ereignete sich i n San Diego ( K a l i f o r n i ­
en). E in Matrose des Kutters „Algier" gähnte 
auf hoher See u n d bekam den M u n d n icht 
m e h r z u . Da alle Mit te l versagten, w u r d e die 
Küstenwache benachrichtigt, welche einen 
Hubschrauber schickte. Er brachte den M a n n 
ins Krankenhaus . Dort w a r einige Stunden 
z u v o r seine Frau eingeliefert w o r d e n , die 
ebenfalls Maulsperre b e k o m m e n hatte, w e i l 
sie be im Wäscheaufhängen K l a m m e r n i m 
M u n d gehalten u n d sich dadurch den Kiefer 
v e r r e n k t hatte. 

Ausländische Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 14,1455 14,2155 
l Schweizer Fr. 11,3620 11,4120 
1 USA-Dollar 49,83 50,03 
1 D - M a r k 11,8815 11,9315 
1 Hol land . Gulden 13,0720 13,1220 
1 Engl. Pfund 139,49 139,99 

100 I ta l . L ire 7,93825 7,97825 
K u r s e des f re ien Devisenmarktes 

100 Französische Fr. 12,55 12,95 
1 Schweizer Fr. l l p O 11,70 
1 USA-Dollar 49,50 50,10 
1 D - M a r k 1175 1 2 , -
1 Hol land . Gulden 13,05 13,15 
1 Engl. Pfund 134,50 136,50 

100 I tal . L ire 7,80 8 -
1 Österr. Schill ing 1,89 1,95 

Die erste K u r s z a h l gi l t für den A n k a u f , die 
zweite für den Verkauf . 

Polizisten müssen Schmugglern 
helfen 

Zweihundert Kisten Whisky 
wurden dem Zoll entrissen 

RIO DE JANEIRO. Brasiliens Zöllner haben 
es nicht leicht. Die Regierung trägt ihnen auf, 
den Schmuggel zu bekämpfen. Aber wenn es 
ihnen endlich gelungen ist, Schmuggelgut zu 

beschlagnahmen, kann es ihnen passieren, 
daß es unter Einsatz von Polize denSchmugg-
lern zurückgegeben w i r d . 

Brasilianische Senatoren gebrauchten recht 
harte Worte über die Praktiken der soge­
nannten „Cadillac - Richter", die durch ihre 
Verfügungen die illegale Einfuhr von Autos 
deckten. 

Aber das Verständnis einzelner Richter für 
die Interessen der Schmuggler beschränkt 
sich nicht nur auf dieses Gebiet, wie eine rich­
terliche Entscheidung zeigt, die i m Staate Ma-
ranhao, i m Norden des Landes, gefällt wur­
de. Dort hatte die Zollbehörde einenSchmug-
gelposten von 200 Kisten schottischen Whis­
kys beschlagnahmt und gleichzeitig die Bun­
desbehörden benachrichtigt, um zu verhin­
dern, daß die Schmuggelware — wie es nur 
allzu häufig geschieht — von gefälligen Rich­
tern wieder befreit würde. 

Aber der A n w a l t des Besitzers dieser Wa­
re arbeitete rascher als die Behörden. In kür­
zester Zeit wurde eine Verfügung erlassen, 
die dem Eigentümer das Recht gab, denWhis-
k y aus dem Zol l zu nehmen. Der Staatsan­
wal t i n Maranhao berichtete den Vorfall dem 
Generalstaatsanwalt i n Rio de Janeiro. Dieser 
erwirkte , daß der Präsident des Obersten 
Appellations-Gerichts das zugunsten des 
Schmugglers ausgefallene Urte i l aufhob, bis 
es durch die höhere Instanz geprüft war. Es 
sah also so aus, als ob die Zollbehörde dies­
mal w i r k l i c h ein Exempel statuieren könnte. 
Aber der Richter i n Sao Luiz do Maranhao 
ließ sich nicht einschüchtern. Er wandelte die 
beanstandete Sicherheitsverfügung in eine 
Verfügung zur Wiederherstellung der Besitz-
rechte um. Als die Zollbehörde Einspruch er­
hob,ließ er Polizei einsetzen, mi t deren Hilfe 
der W h i s k y aus dem Z o l l geholt wurde. 

N u n spielt es keine Rolle mehr, ob eine 
höhere Instanz diese Entscheidung aufhebt; 
der W h i s k y ist für immer dem Zugriff der 
Behörde entzogen. Die Regierung hat das 
Nachsehen. 

Die Empörung über einen derartigen Miß­
brauch der richterlichen Gewalt findet im bra­
silianischen Senat jetzt immer größeren Wi­
derhall . Leonardo Singer. 

Die St.Vither Zeitung erscheint 3 mal wöchent­
lich und zwar dienstag, donnerstags und sams­
tags. - Druck und Verlag: M . Doepgen-Beretz. 
St.Vith, Hauptstr. 58 u. Klosterstr. 18. - Tel. 1$ 
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Die Mütter wurden geehrt 
ST.VITH. Am vorigen Sonntag wurden die 
Mütter, wie in fast allen Ländern, so auch 
hierzulande besonders geehrt und gefeiert. 
Seil Jahrzehnten hat sich die Feier des Mut­
tertages immer mehr verallgemeinert. Unsere 
Mütter, die immer schon, zu allen Zeiten und 
in allen Ländern der ErdeGegenstand unserer 
besonderen Verehrung sind, wurde am Mut­
tertag ein winziger Teil des ihnen geschulde­
ten Dankes erwiesen. Offizielle Feiern, große 
Feste und lärmende Ehrungen gibt es nicht 
am Muttertag. Sie sind auch nicht im Sinne 
des Verhältnisses zwischen Kindern und 

Müttern. Die Beziehungen zwischen Kind und 
Mutter gehören nicht an die Oeffentlichkeit, 
sie sind in der Familie verankert. Ein paar 
Blumen, oder vielleicht auch ein kleines Ge­
schenk vermögen besser unseren Dank kund­
zutun als große Reden und offizielle Ehrun­
gen. 

So verlief auch bei uns der Muttertag nach 
außen hin unbemerkt, nur die zahlreichen 
Blumen und Kränze und die andächtigen Be­
sucher auf den Kirchhöfen legten sichtbares 
Zeugnis vom Dank der großen und der klei­
nen Kinder ab. 

Aus St.Vith und Umgebung 
Wichtige Mitteilung 

der Stadtverwaltung St.Vith 
ST.VITH. Die Stadtverwaltung St.Vith teilt 
mit, daß die Ausgabe der Personalausweise 
für Kinder bis 12 Jahre wie folgt stattfindet: 

Am Mittwoch, dem 16. Mai von 9-12 Uhr 
für Kinder der Familiennamen von A—J ein­
schließlich. 

Am Donnerstag, dem 17. Mai von 9—12 
Öhr für Kinder der Familiennamen von K—R 
einschließlich. 
Am Freitag, dem 18. Mai von 9—12 Uhr für 
Kinder der Familiennamen von S—Z ein­
schließlich. 

Die Eltern werden gebeten,die vorgeschrie­
bene Frist für diese Austeilung strengstens 
einzuhalten. Der Preis pro Ausweis beträgt 
5 Fr. 

Prophylaktische FürsorgeSt.Vith 
ST.VITH. Die Tuberkulosefürsorge St.Vith 
teilt mit, daß am Mittwoch dem 16. Mai, von 
9.30 morgens bis 2 Uhr mittags, in der Neu­
stadt, Talstraße, eine kostenlose Beratung 
abgehalten wird und zwar durch den Spe­
zialisten für Lungenkrankheiten Dr. Grand. 

Ziehung der 
Wiederaufbau-Anleihe 

ST.VITH. Bei der 379. Ziehung der Wiederauf­
bau-Anleihe (2. Abschnitt) kamen folgende 
Gewinne heraus. 

Serie 1.334 Nr. 443 1 Million Fr. 
Die anderen Obligationen dieser Serie sind 
mit 1000 Fr. rückzahlbar. 

Kinderfürsorge St.Vith 
S T . V I T H . Aus Anlaß des Muttertages sind 
alle Mütter der Stadt St.Vith, mit ihren Kin­
dern bis zu 3 Jahren für Donnerstag, dem 17. 
Mai 1956 nachmittags von 2 bis 4 Uhr herz­
lichst eingeladen. 

Schwerverletztes Kind 
in Manderf eld 

M A N D E R F E L D . Der drei jährige G o t t ­
f r i e d P. w u r d e i n Hüllscheid, als er über 
die S t r a ß e l i e f v o m A u t o des F r l . B. aus 
L a n z e r a t h angefahren u n d zu B o d e n ge­
schleudert . Das K i n d t r u g V e r l e t z u n g e n 
a m K o p f u n d e inen Be inbruch d a v o n . Es 
w u r d e ins K r a n k e n h a u s nach S t . V i t h 
t r a n s p o r t i e r t . 

Grundsteinlegung 
der neuen Kirche in Honsf eld 

H O N S F E L D . A m Sonntag nachmittag wurde 
in Honsfeld der Grundstein zur neuen Kirche 
feierlich gelegt. Im Laufe der Zeit war die 
alte Kapelle von Honsfeld viel zu klein ge­
worden. Sie vermochte die Gläubigen nur 
noch zum Teil zu fassen. Der Gemeinderat 
von Büllingen beschloß daher die Errichtung 
eines neuen größeren Gotteshauses, mit des­
sen Bau im vorigen Herbst bereits begonnen 
wurde. Während des langen Winters wurden 
die Arbeiten eingestellt und erst vierzehn Ta­
ge vor Ostern wieder aufgenommen. Die 
Grundmauern sind inzwischen schon halb 
fertiggestellt, sodaß sich jetzt schon die klare 
Linienführung und der schöne Stil des Baues 

erahnen lassen. Zahlreiche Gläubige hatten 
sich versammelt, als der Vertreter des hochw. 
Herrn Bischofs die Segnung der Kirche vor­
nahm, in Anwesenheit des Vertreters des 
Herrn Bezirkskommissars Hoen, der Geist­
lichkeit, des Gemeinderates, des Kirchenfab-
rikrates, der beiden Architekten, des Lehr­
personals und zahlreicher anderer Persönlich­
keiten. Der Grundstein wurde feierlich ver­
legt und eine Urkunde eingemauert. Der Mu­
sikverein und der Gesangverein verschöner­
ten die Feier durch sehr gut vorgetragene 
Darbietungen. - Anschließend versammelten 
sich dieFestteilnehmer zu einem gemütlichen 
Beisammensein. 

Der R. F. C. 1924 St.Vith 
ins Ausland 

S T . V I T H . Wie schon kurz mitgeteilt wurde, 
begibt sich der R F C 1924 St.Vith am kom­
menden Pfingstmontag, dem 21. Mai 1956 
nach Hürtgen (Kreis Düren). Der dortige Ver­
ein, F C . „Grenzwacht" Hürtgen, feiert sein 
25jähriges Bestehen und hat zu dieser Ge­
legenheit ein großesPfingsttreffen organisiert 
zu dem der R F C . eingeladen wurde.DieSankt 
Vither werden außerdem noch damit beehrt, 
gegen den Jubelverein anzutreten. 

Männer werden überfallen, 
gefesselt und geprügelt 

Frauenwache i n weißen K a p u z e n 
m i t schwarzen Zeichen 

Ein Geheimbund für Frauen hat in den 
amerikanischen Staaten Louisiana, Arkansas 
und Missouri die „Ueberwachung der Ehe­
männer auf Treue, Nüchternheit und Moral" 
in die Hände genommen. Die Methoden sind 
für die Betroffenen alles andere als ange­
nehm. Sie werden überfallen, gefesselt und 
nach einem Richtspruch verprügelt; die Sit­
tenpolizei, die sie aufgreift, verurteilt und 
bestraft, sind alles Frauen, vermummt nach 
der Weise der Ku-Klux-Klan und mit einem 
schwarzen Zeichen auf den weißen Kapuzen, 
das ein doppeltes W darstellt. Es soll „wale 
walk" (Striemengang) oder „woman ward" 
(Frauenwache) bedeuten. 

Der„Striemengang",der rote und grünblaue 
Spuren auf den Männerrücken hinterläßt,will 
für bessere Zucht und Ordnung in der Ehe 
sorgen. Männer, die ihre Frauen vernachläs­
sigen, ihnen nicht genug Geld geben, sie be­
trügen oder Trinker sind, werden aus dem 
Bett geholt. Man bindet sie an einen Baum 
und läßt sie bis zum nächsten Morgen stehen, 
damit die Nachbarschaft sehen kann, wie es 
schlechten Ehemännern ergeht. Eine Journali­
stin, der ein Interview mit einer Gruppe 
„WW" gelang, meinte, daß sich unter den 
Kapuzen meist jugendliche Frauen und Mäd­
chen verbargen. 

Die Sache ist eine typisch südstaatliche An­
gelegenheit und greift immer mehr um sich. 
Bisher wurden vier Anklagen von Männern 
erhoben, die sich ungerechtfertigt bestraft 
fühlten. Zu einer Gerichtsverhandlung gegen 
den „Striemengang" kam es noch nicht.da der 
Polizei kein Mitlgied derGesellschaft bekannt 
ist. In den drei Staaten sind gegenwärtig Sei­
tensprünge und Räusche für verheirratete 
Männer nicht empfehlenswert. 

So spaßig 
geht es oft zu . . . 

Bunte Glossen z u m Zeitgeschehen 

Vier Mietparteien eines städtischen Hauses 
in der Via Moreno von Buenos Aires bestell­
ten Möbelwagen und sahen sich nach ande­
ren Wohnungen um, nachdem ihnen ein Ge­
richtsbeamter den Kündigungsbeschluß der 
Stadt vorgelesen hatte. Nur ein Mieter war 
mißtrauisch und ging der Sache nach. Der 
Gerichtsbeamte war falsch gewesen und hat­
te für sich und seine Freunde Wohnungen 
besorgen wollen. 

Die Naval Station in Edinburgh erwartete 
den Besuch eines hohen Marineinspekteurs. 
Alles wurde blitzblank, gescheuert, nur das 
welke Gras im Vorgarten gefiel dem W. O. 
nicht „Grünanstreichen!" befahler u. kurz 
darauf pinselten zwei Matrosen das Gras mit 
grüner Ölfarbe an. 

U m gegen die Wäschediebe vorzugehen, 
haben führende britische Hotels ihre Tisch-
Bett- und Handtücher mit Geheimzeichen 
versehen. Sie sind nicht mit bloßem Auge, 
sondern nur unter infrarotem Licht zu er­
kennen. 

Das Programm vom Pfingstmontag sieht 
folgendermaßen aus: 13. Uhr: Allemannia 
Straß-FC. Hergenrath, 14.30 Uhr: Grenzwart 
Hürtgen gegen R F C St.Vith, 16 Uhr: T U S 
Jüngersdorf— Royal Air Force Düren, 16.30 
bis 20 Uhr: Sportlerball, Ab 20 Uhr: Festball. 

Wir wünschen unseren Schwarz-Weißen 
eine gute Fahrt und hoffen, daß sie auch in 
Hürtgen ihren guten Fuß.ballruf, der ihnen 
bereits vorausgegangen ist.mit Erfolg vertei­
digen. — 

Wie uns dieVereinsleitung mitteilt, beglei­
ten eine große Anzahl Anhänger den Verein, 
einige Plätze sind nodi frei. Eventuelle In­
teressenten müßten im Besitze eines großen 
Reisepasses sein. Abfahrt um 10 Uhr am Ver­
einslokal Even-Knodt. 

Domäne Berterath 
kommt zum Verkauf 

M A N D E R F E L D . Seit einiger Zeit finden auf 
der Staatsdomäne Berterath vermessungs­
technische Arbeiten statt. 

Wie wir erfahren konnten.wird der größte 
Teil der über 100 Hektar umfassenden Do­
mäne in Lose von 1—2 ha aufgeteilt, um spä­
ter öffentlich verkauft zu werden. 

Auf einem zwischen dem Norden undVan-
couver verkehrenden Dampfer fand sich ein 
überzähliger Säugling im Alter von zwei Ta­
gen an Bord. Alle mitreisenden 23 Frauen 
konnten glaubhaft machen, daß das Kind 
nicht ihnen gehörte. Dem Kapitän blieb nur 
übrig, an den Storch z u glauben und seinen 
Fund abzuliefern. 

Myron Fagan aus Los Angelesverlangtvon 
Olifford Smith 3.000 Dollar Schadenersatz für 
seinen rassereinen Airdale. Der Hund starb, 
nachdem er durch das Kläffen und Ansprin­
gen von Smith's beiden Zwergpinschern ner­
vös gemacht worden war, an einem Schock. 

Der Fußballreporter von Radio Beromün-
ster leistete sich in derHitze desGefechts einen 
besonders schönen Satz . . . der Schiedsrich­
ter gibt einen Strafstoß frei, vielleicht wegen 
Böglis z u hoch erhobenem Bein. Bögli hat sich 
offenbar den Fuß verknaxt, konnte ihn aber 
noch abgeben. 

Der Papagei, den eine Orangensaftfirmage-
kauft hatte wollte um alles nicht sprechen 
lernen. Sie schenkte ihn deshalb dem Wirt ei­
ner Bierbar. Bei ihm lernte der Vogel mit dem 
Biertrinken auch das Sprechen. „Wollen Sie 
noch eins ?" und „Jetzt w i r d gleich geschlos­
sen!" kann er schon sagen. 

Akademische Elite der Schweiz 
in München 

Zum Auftakt eines europäischen Colloquiums 
kamen am 7. Mai die Rektoren der neun Schwei­
zer Universitäten und Hochschulen zusammen 
mit 29 Professoren aller Fakultäten nach Mün­
chen, wo sie am Abend in feierlichem Ornat 
in die Aula der Ludwig-Maximilian-Universität 
einzogen. - Unser Bild zeigt links den Rektor 
der Münchner Universität, Prof. Melchior West-
hues und rechts Prof. Dr. Karl Schmid von der 
Technischen Hochschule Zürich betreten an der 

Spitze des Zuges der Professoren die Aula. 
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, - DETROIT. Die größte Automobi l fabr ik 
der Welt , die General Motors , gab bekannt, 
daß sie ihre Montagebänder einen Tag lang 
stillstehen lassen mußte, u m ihre Erzeugung 
mit der Nachfrage der Kundschaft i n Einklang 
zu bringen. Diese Maßnahme ist eine Folge 
einer allgemeinen Verlangsamung der Pro­
d u k t i o n und des Verkaufs von Automobi len 
i n den USA. 

— M O S K A U . I n Leningrad kam eine Gruppe 
von 29 amerikanischen Landwir ten an, die 
die Sowjetunion als Touristen bereisen w o l ­
len. 

— K A I R O . Ein siebenstündiges Gefecht fand 
i n der Sinaihalbinsel zwischen Abtei lungen 
des ägyptischen Grenzschutzes und einer 
Rauschgiftschmuggelbande statt. Es gelang, 
Opium und Haschich i m Werte von 350 M i l ­
l ionen b . Fr. sicherzustellen. Dies ist die 
stärkste bisher von den Behörden beschlag­
nahmte Menge Rauschgift, seit Beginn der 
Regierungskampagne gegen den Rauschgift­
handel. 

- VERONA. (Pfahlbauten entdeckt.JZwischen 
Verona u n d Mantua i n Oberitalien wurden 
Reste von Pfahlbauten entdeckt, die ungefähr 
4000 Jahre alt sind. 

- BRÜSSEL. I n der Nähe des Zentralbahn­
hofes ließ die Stadt Brüssel jetzt Parkometer 
aufstellen. Bei E i n w u r f von 1 Fr. darf man 
eine halbe Stunde parken. Sobald diese vor­
bei ist, erscheint eine rote Scheibe, die den 
Ablauf der Parkerlaubnis anzeigt. 

- COVENTRY. Der Angestellte einer A u t o ­
mobi l fabr ik i n Coventry John Mc Swan w u r ­
de i n einemKühlraum, i n dem die Autos tie­
fen Temperaturen ausgesetzt werden.tot auf­
gefunden. Der Unglückliche war irrtümlich 
dort eingeschlossen worden. 

- BRÜSSEL. Der Staat ließ das ehemalige 
Gelände am Nordbahnhof i n Brüssel verstei­
gern. Die Versteigerer hatten das Mindest­
angebot auf 70 Mi l l ionen Fr. angesetzt, je­
doch fanden sich zu diesem Preise keine Lieb-
haber.Eine zweite Sitzung erfolgt am 25.Mai. 

- CANBERRA. Großbritannien w i r d i m Lau­
fe dieser Woche eine Atombombe zur Explo­
sion bringen, w e n n es die athmosphärische 
Lage erlaubt. Das Experiment findet i n M o n ­
te Bello, an der Westküste Australiens statt. 

- KOPENHAGEN. Einem Beschluß des Ju­
stizministeriums zufolge müssen ab sofort 
i n allen Schlachthäusern Dänemarks die 
Schweine betäubt werden, ehe sie geschlach­
tet werden. Diese humanitäre Maßnahme 
war schon i m vorigen Jahre beschlossen w o r ­
den, jedoch war die Durchführung aufgeho­
ben worden, da die Schlachthausdirektoren 
geltend gemacht hatten, die elektrische Be­
täubung der Schweine sei dem Speck schäd­
lich. 

- M O N T E V I D E O . Zwanzigtausend Arbei ter 
und Angestellte von Kühlhausbetrieben sind 
i n den Streik getreten. Sie verlangen eine 
Lohnerhöhung von 60 Cts. pro Stunde und 
die Gratisverteilung von 2 kg Fleisch pro Tag 
u n d Person. 

- TEL A V I V . Die israelischen Journalisten 
drohten, i n den Streik zu treten, falls ihnen 
nicht eine Lohnerhöhung von 25 Prozent ge­
währt w i r d . Sie begründen ihre Forderung 
mit der Erhöhung der Lebenskosten. 

- W I T H E SANDS (Neu-Mexiko). Speziali-
stea der amerikanischen Marine schössen ei­
ne Versuchsrakete von der Versuchsstation 
W h i t e Sands ab. Sie soll eine Höhe von 188 
k m erreicht haben. 

- CUMBERLAND (MotorisierteSchafdiebe.) 
I n Cumberland u n d anderen Teilen Nordost­
englands gehen nachts bewaffneteSchafhüter 
durch die Moore. Seit Wochen werden die 
Herden der Farmer durch unbekannte Schaf­
diebe i n großem Maßstab dezimiert. Es sind 
Z w e i - M a n n - Teams, die mi t abgerichteten 
Hunden arbeiten und i n der Dunkelheit vier 
bis acht Tiere von der Herde absprengen, u m 
sie dann auf entlegenen Märkten zu verkau­
fen. Da die Weideflächen groß sind, ist es 
noch nicht gelungen, Schafdiebe zu stellen. 

Erziehung zum Weltbürger 
Luxemburg und New York geben ein Beispiel 
LUXEMBURG (ep). Daß sich Kinder verschie­
dener Nationalität und Sprache von einem 
internationalen Lehrerpersonal gemeinsam 
unterrichten lassen, zeigen 2 Beispiele i n vor­
bildlicher Weise: Die Schule der Europäi­
schen Gemeinschaft für Kohle und Stahl i n 

Luxemburg und die internationale Schule det 
Vereinten Nationen i n New York. 

I n beiden Fällen sind die Schulen aus det 
Notwendigkei t heraus entstanden, den Kin­
dern von Angestellten einer übernationalen 
Organisation eine gleichermaßen gute Erzie­
hung u n d Ausbi ldung zu sichern. Daneben 
wol l te man an Hand des pädagogischen Ex­
periments beweisen, daß Kinder auch in det 
Lage sind, neben ihrer Heimatsprache eine 
oder zwei Fremdsprachen zu erlernen und 
m i t gleichaltrigen „Ausländern" i n bestem 
Einvernehmen auszukommen. 

Der Erfolg hat die Gültigkeit des Sdiulex-
periments bestätigt, denn er zeigt den Men­
schen als soziales Wesen, das nur der richti­
gen Erziehung bedarf. Die Erziehungsmetho­
den dieserSchulen sollen die Kinder zu Men­
schen heranbilden, die sicher und i m Verhält­
nis zu ihrer U m w e l t harmonisch auftreten, 
Es ist die Erziehung zum Weltbürger. 

Die Schüler der Europäischen Schule in 
Luxemburg sind Deutsche, Franzosen, Bel­
gier, Italiener und Holländer. Das Lehrinsti­
tut besteht seit 1953 und umfaßt eine Kin­
der-, eine Elementarklasse und die ersten 4 
Klassen einer Sekundärschule. Die Errich­
tung der noch fehlenden 3 Oberklassen ist 
vorgesehen. Das Abschlußzeugnis soll in den 
verschiedenen Ländern anerkannt werden, 
Deshalb hat man auch den Lehrplan auf die 
i n den einzelnen Ländern üblichen Anforder­
ungen abgestimmt. Der Grundunterricht er­
folgt jeweils i n der Muttersprache. Von der 
1 . Klasse der Elementarschule an lernt jedes 
K i n d eine der Sprachen der Gemeinschaft als 
Fremdsprache, i n der die naturwissenschaft­
lichen Fächer gelehrt werden. I n den höheren 
Klassen w i r d der Geographieunterricht für 
alle Schüler i n Französisch, Mus ik - u . Kunst­
geschichte dagegen i n Deutsch abgehalten. 
Die größten sprachlichenAnf orderungen wer­
den demzufolge an die jungen Italiener und 
Holländer gestellt, die andererseits auch am 
meisten vom internationalen Charakter die­
ser Schule profit ieren. 

W e i t größere Schwierigkeiten hat die UN-
Schule bei New-York zu bewältigen, berichtet 
die Monatsschrift „Think". Hier gi l t es, Kin­
der aus insgesamt 32 Ländern zu erziehen. 
Diese „International School of Children", die 
1949 aus dem Internationalen Kindergarten 
hervorgegangen ist, umfaßt einen Lehrplan 
für die 7 Elementarklassen, nach deren Be­
such dieKinder i n d.nächst höhereLehransalt 
gehen müssen. I n den untersten Volksschul­
klassen w i r d i n englischer Sprache unterrich­
tet und man hat feststellen können, daß ein 
K i n d innerhalb weniger Wochen ein fremdes 

Großfeuer verwüstet Dorf in Unterfranken 
Die etwa 500 Einwohner zählende Ortschaft zahlreiche kleinere landwirtschaftliche Gebäude 
Frankenbrunn im unterfränkischen Landkreis mit vielen wertvollen Maschinen und Groß- und 
Hammelburg wurde von einem rasend um sich Kleinvieh sind den Flammen zum Opfer gefal-
greifenden Großfeuer schwer betroffen. Fünf len. Der Schaden beträgt über 1 Million Mark. 
Wohnhäuser, 13 Scheunen, neun Stallungen und Unser Bild zeigt Feuerwehren beim Löschen. 

Q)asU 

a granteln d^'ms&ii 
R O M A N V O N S A R A S E A L E 

Coprigt by Dr. Paul Herzog, Tübingen 

durdi Mainzer Jllupress G m b H . , M a i n z 

(t8. Fortsetzung) 

Er erwiderte ihren Blick, aber seine Miene 
blieb undurchsichtig. „Nein — nein — nur zur 
Vorsicht. Wahrscheinlich b i n ich ein alter 
Trot te l u n d mache v ie l Lärm u m nichts, aber 
— du bist doch einverstanden, nicht wahr?" 

Die Sonne fiel durch die breiten Fenster 
des Sprechzimmers und ließ die chirurgischen 
Geräte hinter den blank geputzten Glastüren 
des Instrumentenschrankes hell aufblitzen. 
Marias Augen hefteten sich starr auf eine 
Stelle der Nußbaumverscfaalung, w o einStück 
abgesplittert war. „Also gut" , versetzte sie 
nach einer langen Pause ruhig. „Aber sprich 
bit te nicht m i t Lester darüber — u n d auch 
nicht m i t T o n i . " 

„Selbstverständlich", nickt er. „Ich werde 
M i l l s o n sofort anrufen." 

Aber als sie hinausgegangen war , blieb er 
noch lange sitzen u n d malte weiter Vierecke 
auf das Fließpapier.Endlich gab er sich einen 
Ruck, zog das Telephon näher und stellte die 
Nummer von Professor M i l l s o n ein. 

11. K a p i t e l 
1 . 

Mar ia saß i n Professor Millsons trübseli­
gem Wartezimmeer u n d blätterte i n einer al­
ten i l lustr ierten Zeitschrift, ohne etwas zu 
sehen. Es war eine quälende halbe Stunde 
gewesen. Professor M i l l s o n erwies sich als 
ein vertrocknetes, pedantisches kleines 
Männchen, das ihre forschenden Fragen nur 

ausweichend beantwortete und es offenbar 
vorzog, seinen Befund mi t ihrem ärztlichen 
Begleiter zu besprechen. Bussy war jetzt bei 
i h m , und die Unterredung der beiden schien 
endlos. Ob sie w o h l operiert werden mußte? 
Das war die peinigende Angst, die sie seit der 
Untersuchung durch Bussy vor zwei Tagen 
nicht mehr losgelassen hatte. Ihr ganzes Le­
ben lang hatte sie ein Grauen vor Spitälern 
empfunden. Deshalb war ihr auch Tonis 
Furcht vor einer Anstal t so verständlich er­
schienen. 

Der bloße Gedanke an eine mögliche Ope­
rat ion jagte ihr Schauer über den Rücken — 
— die Narkose,dieses hi l f los Ausgeliefertsein, 
während fremde Hänede an einem herum­
schnitten — die Schmerzen —. 

Eine Standuhr holte mi t t iefem Summton 
zum Schlagen aus, und fast gleichzeitig öff­
nete sich die Tür u n d Bussy trat herein. Sie 
blickte i h m entgegen und versuchte, ihr Ur­
te i l aus seinem Gesicht abzulesen. Er kam zu 
ihr , setzte sich neben sie aufs Sofa und räus­
perte sich. D u hast inzwischen Qualen der 
Hölle ausgestanden nicht wahr?" 

„Muß ich operiert werden?" IhrMund schien 
ihr plötzlich wie ausgedörrt, ihre Stimme war 
nur noch ein heiseres Flüstern. 

Er schüttelte den Kopf, u n d sie überkam 
eine so namenlose Erleichterung, daß ihr 
schwindelte. Sie blickte i h n an; aber er saß 
noch immer versunken, mi t regungslosemGe-
sicht und schien seltsam alt u n d erschöpft. 

U n d da verstand sie. 
„Es ist zu spät, nicht wahr?" fragte sie 

leise. 
Er fuhr erschrocken auf und machte eine 

kleine, w i e beschwörende Bewegung, aber 
sie w i n k t e ab, erhob sich und begann lang­
sam ihre Handschuhe überzustreifen. „Du 
brauchst mich nicht zu belügen, Bussy", sagte 
sie nach einer Weile ruhig. „Wir haben uns 
nie belogen. Es ist gar nicht so schlimm, wie 
du denkst." Sie hielt inne, als horchte sie i n 
sich hinein. „Nein, es ist w i r k l i c h nicht so 
schlimm. Ich b i n keine Heldin , Bussy, aber 

wenn du wüßtest.was für grauenhafte Angst 
ich vor einer Operation gehabt habe, würdest 
du verstehen, daß es fast wie eine Erlösung 
ist ." 

„Gehen w i r " , sagte er rauh und öffnete die 
Türe. Während sie vor dem Hause standen 
u n d auf ein vorüberfahrendes Taxi warteten, 
sagte Mar ia : „Laß", bit te , am Kensington-
Park halten. Ich möchte gern noch ein wenig 
i n der Sonne sitzen u n d nachdenken." 

Aber es widerstrebte i h m , sie allein zu 
lassen, so stieg er am Parkeingang mi t ihr zu­
sammen aus und blieb an ihrer Seite. 

Eine lange Weile gingen sie schweigend 
quer über das Gras unter alten, wohltuenden 
Schatten spendenden Bäumen. 

„Wie — wie lange kann es noch dauern?" 
fragte Maria plötzlich leise aus ihrer t iefen 
Versunkenheit. 

Er streifte sie mi t einem verstohlenen Blick 
Sie hatte wieder Farbe bekommen, der ge­
spannte, gequälte Ausdruck der letzten Tage 
war gänzlich aus ihrem Gesicht geschwun­
den. „Mit Sicherheit weiß man das nie" , sag­
te er so schonend wie möglich. „Aber dieses 
Jahr w i r d bestimmt noch vergehen, vielleicht 
auch das nächste." 

,Wie schön' dachte sie, dann habe ich noch 
den ganzen Sommer i n Zwölfulmen vor m i r 
u n d den wundervol len, farbenglühenden 
Herbst. ' Sie lächelte schwach. „Ist es nicht 
sonderbar —? Operationen haben mir immer 
ein Grauen eingejagt, u n d vor dem Tode 
habe ich nie Angst gehabt." 

„Du brauchst auch keine Angst zu haben", 
entgegnete er weich. „Es wäre die gnädigste 
Form — ganz ohne Smerzen." 

Sie drückte i h m dankbar die Hand, die er, 
leicht stützend, unter ihren A r m geschoben 
hatte. Lester darf nichts davon erfahren.Nie-
mand soll es wissen, Bussy. Es bleibt unser 
Geheimnis — b i t te ! " 

Er rieb sich unglücklich das K i n n . „Aber 
es ist dein Bruder, meine Liebe, u n d dazu 
A r z t —." 

„Nein!" Z u m ersten M a l seit der Konsul­

tat ion schien sie erregt. „Sei vernünftig, Bus­
sy, helfen kann er mir nicht, u n d ich könnte 
es nicht ertragen, bemitleidet zu werden.Ver­
sprich mir , keinem Menschen davon etwas zu 
sagen!" 

„Also gut, ich verspreche es d i r " , gab er 
seufzend nach, und dann setzten sie schwei­
gend ihren Weg for t . 

A l s T o n i am Spätnachmittag zurückkam, 
schien das Haus leer. Erst suchte sie Maria 
i n Lesters Arbeitszimmer, dann steckte sie 
den Kopf durch deren Schlafzimmertüre. 

„Toni?" fragte Marias Stimme vom Bett. 
„Ich ruhe mich nur ein wenig aus. W o warst 
d u " 

Toni kam i n den verdunkelten Raum. 
Fehlt dir etwas, M i m m y ? " fragte sie besorgt. 
„Es ist heute aber nicht so heiß." 

„Ich war nur etwas müde. Ziehe die Vor­
hänge zurück. Ich w i l l aufstehen und mich 
anziehen." 

Toni zog dieVorhänge auf.das Sonnenlicht 
Überfluttee das freundliche Zimmer. Sie be­
trachtete Maria , die i n einem dünnen Mor­
genrock auf dem Bett lag, u n d sagte: 
„Ich mache dir einen Vorschlag. Lester und 
Bussy sind ausgegangen, t r inken w i r denTee 
an deinem Bett, da brauchst du nicht aufzu­
stehen." 

„Wunderbar." 
„Ich werde der M a p p i n läuten." 
Fräulein M a p p i n brachte den Tee, warf ei­

nen mißbilligenden Blick auf Toni und mach­
te eine Bemerkung, daß Madame abgespannt 
aussähe. 

„Die M a p p i n hat recht, du siehst wirklich 
abgespannt aus, M i m m y " , sagte Toni , nach­
dem die Haushälterin das Zimmer verlassen 
hatte. „Die ganze Zeit i n London hast du 
schon schlecht arusgesehen. 

„Das ist wenig schmeichelhaft", lachte Ma­
ria. „Die Hitze bekommt mir nicht. Ich bin 
Landluft gewöhnt." 

Toni t rank gedankenversunken ihren Tee. 
Auch sie sah nicht so frisch wie sonst aus, 
fand Maria . „Eigentlich verpassen w i r die 
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Idiom mit größter Leichtigkeit lernt. Neben 
dem Englischen sind Französisch und Spa­
nisch die gebräuchlichsten Sprachen. Man 
plant, auch Rrgsisch und Chinesisch einzube-
ziehen, so daß damit die 5 offiziellen Spra­
chen der UN vertreten wären. Die Kinder 
werden erst dann in die 2. Sprache einge­
führt, wenn sie ihre Grundsprache beherr­
schen. Neben dem Unterricht will man den 
Kindern vor allem bewußt machen, daß sie 
innerhalb ihrer Nationalität in einer allum­
fassenden Gemeinschaft leben. 

Es ist zu wünschen, daß diese erfolgreichen 
Schulversuche bald auch in anderen Ländern 
Nachahmung finden. 

as 

rßg.ramm 

Nachrichten 

B r ü s s e 1: 7, 8,11.50 (Wetter-und Straßen­
dienst), 12.55 (Börse), 13,16 (Börse) 17,19.30, 
22 und 22.55 Uhr. 

N W D R - M i t t e l w e l l e : 7, 9, 13, 19, 
21.45 und 24 Uhr. 
U K W - W e s t : 7.30, 8.30, 12.30 u. 20 Uhr. 
L u x e m b u r g : 6.15, 9, 10, 11, 12.30, 13, 
19.15, 21, 22 und 23 Uhr. 
Sendung für die Bewohner der Ostkantone 
in deutscher Sprache: 17.20 Uhr. (Brüssel IV) . 

Mittwoch, 16. Mai 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 Mu­
sikalisches Rendez-vous, 12.00 Sie erscheinen 
morgen, 12.15 Rhythmisches Trio P. Zeppili, 
12.40 Reflexe 1956, 13.15 Schallplatten, 14.00 
Die Frauen in der Welt, 14.15 Radio-Orche­
ster E . Donneux, 15.00 Sinfonie-Jazz, 15.45 
Chöre des INR, 16.05 Orchester Gus Deloof, 
18.00 Soldatenfunk, 18.30 Forum für Philo­
sophie und Moral, 18.50 Geistiges Leben, 
19.05 Ihr Programm, 20.00 Berühmte Con-
certos und große Virtuosen, 21.35 Folklore 
Musik, 22.15 Freizeit. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6.05 Frühmusik, 6.50 Morgenan­
dacht, 7.10 Kleine Melodie, 8.10 Musik am 
Morgen, 8.50 Für die Frau, 9.00 Orgelkonzert, 
9.30 Schulfunk, 12.00 Musik zur Mittagspau­
se, 12.35 Landfunk, 13.15 Musik am Mittag, 
14.15 Fantasien und Rhapsodien, 15.00 Ham­
burger Raritätenkabinett, 16.10 Amerikani­
sche Lieder und Klaviermusik, 16.30 Kinder­
funk, 17.05 Berliner Feuilleton, 17.35 Tanz­
tee im Studio, 18.35 Echo des Tages, 19.15 
Das Tanzorchester ohne Namen, 20.20 Ger­
hard Gregor erzählt, 22.10 Unterhaltungskon­
zert, 23.15 Von neuer Musik, 0.10 Ständchen 
zur Nacht. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
Bunte Klänge,,8.35 Morgenandacht, 9.30Fran-
zösische Volksweisen, 10.00 Schrammelmu­
sik, 10.30 Schulfunk, 11.30 Deutsche Barock­
musik, 12.00 Zur Mittagspause, 12.45 Musik 
am Mittag, 15.00 Operettenmelodien, 16.00 
Gesellige Musik, 16.20 Hymnen von Marcel 
Dupre, Orgel, 17.00 Tanztee, 17.55 Hans Bund 
spielt, 18.30 Spielereien mit Schallplatten, 
20.35 Sinfoniekonzert, 22.10 Tänzerische Un­
terhaltungsmusik, 23.05 Das zärtliche Kla­
vier, 23.15 Wien grüßt Köln. 

Donnerstag, 17. Mai 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 Klas­
sische und romantische Sinfonien, 12.00 Un­
unterbrochene leichte Musik, 12.30 Silhouet­
ten aus Paris, 13.15 Sendung für die Kinder 
der Wallonie, 14.30 Götterdämmerung von 
Richard Wagner (3. Akt), 16.05 Orchester Joe 
Heyne, 17.15 Beliebte Orchester, 18.00 Solda 
tenfunk, 18.50 Geistiges Leben, 19.05 Ihr 
Programm, 20.00 Theaterabend, Das Puppen­
haus von Ibsen, 22.15 Quintett von Mozart 

W D R M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6.05 und 7.10 Frühmusik, 6.50Mor 
genandacht, 8.10 Unter dem Maibaum, 8.50 

Für die Frau, 9.00 Goethe im Lied,9.30 Schul­
funk, 12.00 Musik zur Mittagspause, 12.35 
Landfunk, 13.15 Musik am Mittag, 14.00 Der 
christliche Gedanke in unserer Zeit, 14.15Mu-
sik nach Tisch, 16.00 Filmmusik, 16.20 Schö­
ne Stimmen, 17.45 Feierabend, 18.35 Echo des 
Tages, 19.15 Aus der Schallplattentüte, 20.00 
Das Streichholz brennt unterm Bett( Heiteres 
Kriminal-Hörspiel), 21.15 Igor Strawinsky, 
22.10 Klassische Operette, 0.10 Das Viertel­
stunden-Kabinett. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
Klingende Kleinigkeiten, 8.45 Wiener Klassik 
9.30 Neue Chor- u. Instrumentalmusik, 10.00 
Frohe Klänge, 10.30 Schulfunk, 11.30 Was 
musiziert die Jugend? 12.00 Zur Mittagspau­
se, 12.45 Kunterbunte Mittagsstunde, 15.00 
Konzertante Musik, 16.00 Robert Schumann 
und seine Dichter, 17.00 Teemusik, 18.00 Mu­
sikalische Impressionen, 18.30 Abendkonzert 
20.30 tönende Palette, 23.05 OrientalischeMu-
sik, 23.'50 Das neue Lied. 

„Schmöker'' 
flogen in den Müllwagen 

Rund tausend Schülerinnen und Schüler zweier 
Braunschweiger Schulen warfen am 7. Mai ihre 
„Schmöker" und jugendgefährdenden Leseheft-
chen in einen städtischen Müllwagen, der sie 
auf einen Schuttabladeplatz brachte. Mit dieser 
Demonstration begann die „Harzburger Aktion 
zum Schutz der Jugend vor Schund und Schmutz 
eine Großaktion zur Verbreitung guter Jugend­
schriften, die nach einwöchiger Dauer über Han­
nover durch das ganze Bundesgebiet geht. Den 
Jugendlichen wurden für ihre fortgeworfenen 
Schmöker kostenlos gute Jugendlesehefte aus­

gehändigt. 

schönste Zeit in Zwölfulmen", sagte Toni aus 
ihren Gedanken. 

„Wir werden ohnehin bald nach Hause 
müssen", versetzte Maria. „Wir sind schon 
viel zu lange hier." 

Toni sah sie an. „Du freust dich auf Zwölf­
ulmen, nicht wahr, Mimmy?" 

Maria seufzte leicht. „Ja, ich freue mich 
sehr." 

„Dann fahren wir bald — gleich morgen, 
ja? Ich fange sofort an einzupacken." 

„Oh, Toni!" Maria fühlte sich den Tränen 
nahe. Pauline hätte bestimmt gemault. 

„Mimmy! Liebling! Hast du solche Sehn­
sucht nach Hause? Warum hast du das nicht 
schon früher gesagt?" Toni warf sich aufs 
Bett und bedeckte Marias Gesicht mit Küs­
sen, dann holte sie den Koffer vom Schrank 
herunter. 

„Was soll ich zuerst einpacken?" 

Lester schien über diesen plötzlichen Ent­
schluß zur Abreise unverhältnismäßig verär­
gert. 

„Warum so überstürzt?" fragte er gereizt. 
„Ich sehe keinen Grund. Oder steckt etwa 
Toni dahinter?" setzte er mißtrauisch hinzu. 
„Mir scheint, sie kann es nicht erwarten, fort­
zukommen." 

„Hätte sie Veranlassung dazu?" fragte Ma­
ria freundlich. 

Er schwieg und dachte an ihr Gespräch vom 
vergangenen Abend. Maria drang nicht wei­
ter in ihn. Mochte er Toni für die treibende 
Kraft halten.Das ersparte ihr das Suchen nach 
weiteren lahmen Erklärungen. 

Der letzte Abend war ausgesprochen un­
gemütlich. Maria fühlte sich so matt, daß sie 
keinerlei Gedanken fassen konnte. Auch Bus­
sy verhielt sich ungewöhnlich still, und sie 
glaubte, daraus entnehmen zu können, wie 
nahe ihr Schicksal ihr ging. Toni schien ner­
vös und nicht zu wissen, wie sie Lesters be­
leidigte Miene auslegen sollte. Es war gut, 
daß sie morgen heimfuhren, dachte Maria. 

Mit einer Entschuldigung stand sie schließlich 
auf und ging zeitig schlafen.Unmittelbar nach 
ihr zog sich auch Bussy zurück. Nach einer 
Weile meinte Toni gähnend, daß es nun auch 
für sie Zeit sei, ins Bett zu gehen, aber Le­
ster hielt sie zurück. 

„Bleibe noch, ich möchte mit dir reden." 
Er musterte sie etwas spöttisch und fragte 

unvermittelt: „Läufst du vor mir davon?" 
Sie sah verblüfft auf. „Ob ich vor dir da­

vonlaufe? Wie meinst du das?" 
„Dieses plötzliche Packen und Abreisen 

erscheint mir sonderbar. Ich habe den Ver­
dacht, daß es nichts weiter als ein typisch 
weiblicher Schachzug von dir ist." 

„Ich verstehe dich nicht." 
„O ja, du verstehst mich schon. Die Weib­

chen laufen davon, und die Männchen ren­
nen ihnen nach. Das ist ein uraltes Naturge­
setz. Ich frage mich nur, wieso du es auf ein­
mal entdeckt hast." 

Toni war ratlos. Alle benahmen sich heute 
so merkwürdig. „Du kannst uns jederzeit in 
Zwölfulmen besuchen, wenn du Sehnsucht 
nach uns hast", sagte sie unsicher. 

Er lächelte. „Du bist naiv. Natürlich werde 
ich euch besuchen — vielleicht eher als du 
glaubst." 

„Ich würde mich sehr freuen", erwiderte 
sie höflich und stand auf. „Ich möchte nach-
sehen.ob Mimmy noch etwas braucht, ehe ich 
zu Bett gehe." 

E r legte beide Hände auf ihre Schultern, 
so daß sie stehen bleiben mußte. „Sie fangen 
an, eine junge Dame zu werden, Fräulein 
Antonia Maria Kinsell" , sagte er amüsiert. 
„Wie schnell sich doch ein Schmetterling ent­
puppt!" Er zog sie an sich und küßte sie auf 
die Nasenspitze, dann ließ er sie los.und sah 
ihr lächelnd nach, wie sie rasch verschwand. 

Der friedvolle Sommer in Zwölfulmen 
schien Maria neue Kräfte zu verleihen. Die 
langen, geruhsamen Tage erfüllten sie mit 
einer stillen Heiterkeit, durch die sich alle 

täuschen ließen, bis auf Bussy. Er besuchte 
sie, so oft er abkommen konnte, aber sie 
sprachen nie mehr über ihre Krankheit, und 
bisweilen wurde sogar in ihm eine leiseHoff-
nung wach, daß die Diagnose vielleicht doch 
ein Irrtum gewesen war. 

Gerald verbrachte die erste Hälfte seiner 
großen Ferien in Wales in einem Studienla­
ger. Er kam erst Ende August nach Zwölful­
men, zur selben Zeit wie Pauline, die eben­
falls nur kurze Zeit blieb. Maria vernahm, 
teils verwirrt, teils amüsiert, die klar umris-
senen Zukunftspläne ihrer beiden Kinder. 
Pauline hatte sich entschlossener denn je der 
Landwirtschaft verschrieben. Sie war restlos 
glücklich bei ihrer Tätigkeit, erging sich lang­
atmig und mit komisch-ernster Gründlichkeit 
in landwirtschaftlichen Problemen, unterzog 
alle Gemüse- und Blumenbeete in Zwölful­
men einer eingehenden, kritischen Prüfung 
und kehrte ohne Bedauern in ihre Schule zu­
rück. Maria seufzte, war aber doch dankbar. 

Um Paulines Zukunft brauchte sie sich keine 
Sorgen zu machen, und um die von Gerald 
vermutlich ebenso wenig. Er machte glän­
zende Fortschritte in Oxford. Dank seiner 
wissenschaftlichen Begabung bestand keine 
Gefahr für die Abschlußprüfung, und daß er 
einmal den Lehrberuf ergreifen würde, stand 
bei ihm seit langem fest. 

Lester war — mit einer Flasche Champag­
ner und in gehobener Stimmung — zu Tonis 
Geburtstag dagewesen, danach aber hörten 
sie nur noch selten von ihm. Anfang Septem­
ber nahm er sich ein paar Tage Ferien und 
flog an die Riviera, wo Celia vorübergehend 
eine Villa gemietet hatte und einen kleinen, 
ausgewählten Kreis Gäste bei sich empfing. 
Einmal schrieb er von dort an Toni, schickte 
ihr eine reizende bunte Halskette, äußerte 
sich begeistert über See und Sonne, erwähn­
te Celia aber mit keinem Wort. 

„Ich möchte einmal mit Dir hierher fahren, 
Klein Toni" , schrieb er. „Du würdest hier 
braun wie eine Kaffeebohne, und dein laus-
bubenhafter Charme würde hier besonders 

vorteilhaft zur Geltung kommen." 
Toni las seinen Brief Maria vor, die darü­

ber lächelte, ihre bange Sorge aber nicht ganz 
unterdrücken konnte. Solche kleinen Kom­
plimente von Lester riefen immer wieder 
neue Hoffnungen in Toni wach, und man 
wußte nie, ob er es ernst meinte. 

Bald nach seiner Rückkehr besuchte er sie, 
sonnengebräunt, übers Wochenende. Er fand 
Maria müde aussehend und riet ihr, nächstes 
Jahr mit Toni einmal ins Ausland zu fahren. 
Dann zeigte er Amateuraufnahmen, bei de­
ren Betrachtung Toni immer einsilbiger wur­
de. Lester und Celia Arm in Arm vor dem 
Meer, vor Felsen; Celia allein im Badeanzug, 
in Strandhosen, in immer neuen bezaubern­
den Pariser Toiletten; dann wieder Lester 
und Celia zu Dutzenden. 

Ehe er abfuhr, brachte Maria TonisWunsch 
nach einem Kursus in der Handelsschule zur 
Sprache, aber er lachte nur und sagte: „Un­
sinn! Warum soll das Kind langweilige Bü­
roarbeit lernen? Es wäre lächerlich!" 

„Aber sie möchte so gern, Lester, und es 
wäre gut für sie, wenn sie eine geregelte Tä­
tigkeit hätte. Außerdem —" Maria zögerte, 
„sollte sie einen Beruf erlernen. Eines Tages 
könnte sie darauf angewiesen sein." 

„Unsinn", wiederholte er. „Toni wird nie 
allein in der Welt stehen. Im übrigen habe 
ich andere Pläne mit ihr. Sie soll ein Jahr ins 
Ausland in ein Pensionat, wo man ihr Ma­
nieren beibringt. Mit dem nötigen gesell­
schaftlichen Schliff wird sicher eine höchst 
aparte~und annehmbare junge Dame aus ihr." 

Maria blickte ihn ungläubig an. „Willst du 
Toni heiraten? Ist das der Grund, warum du 
ihr .gesellschaftlichen Schliff, wie du es 
nennst, beibringen lassen willst?" 

E r lachte. „Willst du auf den Busch klop­
fen? Aber wenn ich sie heiraten wollte, wäre 
das nicht eine gute Idee?" 

„Nein", entgegnete Maria ernst. „Wenn 
du Toni wirklich liebtest, würdest du sie so 
nehmen, wie sie ist." 

(Fortsetzung folgt.) 



Sport u n d Spiel 
Sport am Wochenende 

Der große Preis von Belgien für Serienwagen 
auf derRennstrecke von Francorchamps w u r ­
de am Sonntag vor rund 35 000 Zuschauern 
ausgefahren. I n allen Kategorien wurden die 
Rekorde gebrochen. Sieger i n den einzelnen 
Kategorien w u r d e n : 

Spezialserienwagen unter 1000 ccm: Van 
H a u w (B) Dyna-Panhard vor Berchem (Bj 
D K W und Meunier (B) Dyna-Panhard; 

Gran-Tourismo-Wagen unter 750 ccm: 
Coune (B) vor Harris (B) und Mathieu (B), 
alle auf Fiat A b a r t h ; 

Spezialserienwagen von 1600 bis2600 ccm: 
F. George (B) Peugeot vor Brudes (D) Borg­
w a r d und Blondiau (B) V o l v o ; 

Spezialserienwagen von 1600 bis2600 ccm: 
P. Frere (B) Jaguar vor Bonnier (S) A l f a Ro­
meo und Bauer (D) Mercedes 220; 

Gran-Tourismo-Wagen von 1000 bis 1600 
ccm: Nathan (D) Porsche vor Storez (F) Por­
sche und Blendl (D) Porsche; 

Sportwagen von 1300 bis 1600 ccm: R. von 
Frankenberg (D) Porsche vor Seidl {DJ Por­
sche und Goethals (B) Porsche; 

Sportwagen von 1600—2600 ccm: P. Frere 
(B) Ferrari vor Ruf (S) Mazerati und Herzet 
(B) Ferrari ; 

Sportwagen über 2600 ccm: Sanderson (E) 
Jaguar vor Parnell (E) A s t o n M a r t i n und Da­
vids (H) Aston M a r t i n . 

Die letzte Etappe der „Tour de Belgique" 
für Fahrräder gewann der Holländer Daan 
De Groot vor Roger Declercq und Joseph 
Pias. Sieger i m Gesamtklassement wurde 
André Vlaeyen vor Joseph Plankaert und 
Jean Brankaert. 

Nach seinem 2:0-Sieg über Tournai hat sich 
der Olympic Charleroi zusammen m i t dem 
SC Verviers für den Aufst ieg i n die 1 . D i ­
vision qualifiziert. Ihre erste Niederlage nach 
17 Spielen erfuhr die Union Saint- Gilloise 
gegen La Gantoise m i t 2:4 Toren. 

I n M a d r i d spielten die Hockey-National­
mannschaften Spaniens und Belgiens unent­
schieden 2:2.Die belgischenSpieler l i t t en sehr 
unter der ungewohnten Hitze. Die Spanier 
waren zwar technisch unterlegen, machten 
dieses Minus jedoch durch Einsätz und 
Schnelligkeit wieder wett . Das Ausgleichstor 
der Spanier hätte wegen Abseits annulliert 
werden müssen. Nach den letzten Niederla­
gen der belgischen Nationalmannschaft ge­
gen Deutschland und England, ist der Teiler­
folg von M a d r i d u m so höher zu werten. 

A m Samstagabend nahm der Belgier Sou-
dan an seinem ehemaligen Bezwinger, dem 
deutschen Aloys Brand, Revanche. Nach drei 
Niederschlägen i n der vierten und fünften 
Runde beendete der Ringrichter den Kampf 
und erklärte A b e l Soudan zum Sieger durch 
technisches k. o. 

Die Ausscheidungskämpfe i m Davispokal 
brachtenBelgien einen 4:1-Sieg überSpanien. 
Die anderen Ergebnisse lauten: Deutschland 
gegen Ir land 4 :1 , Schweden—Norwegen 5:0, 
Frankreich—Schweiz 5:0, Chile—Holland 5:0, 
Tschechoslowakei—Dänemark 1:4,Polen—Ita­
l ien 0:3: England—Jugoslawien 1:0. 

I m zweiten Lauf derEuropameisterschaften 
i m Motocross erzielten die Holländer auf ei­
genem Boden einen durchschlagenden Erfolg. 
Sie belegten m i t Clynek, Vander Oever und 
D i r c k x den 1. , 3. und 4. Platz. Der Engländer 
Draper wurde zweiter. Bester Belgier war 
Baten, der sich den 5. Platz sichern konnte. 

Die Spanienrundfahrt i m Radsport gewann 
der Italiener Conterno vor Lorono (Sp) und 
dem Belgier Impanis. Van Steenbergen, der 
die letzte Etappe gewann, wurde fünfter. Er 
hat i m Ganzen bei dieser Rundfahrt sechs 
Etappen gewonnen. 

Moss gewinnt Großen Preis 
von Monaco 

MONACO. Entgegen allen E r w a r t u n g e n u n d 
der be im T r a i n i n g erzielten Zeiten, die einen 
k l a r e n Ferrari-Sieg vorausahnen l ießen, sieg­
te St ir l ing Moss auf Maserati v o r seinem ehe­
maligen Stallgefährten u n d jetztigen Gegner 
Fangio auf Ferrari , der sich m i t seinem Wagen 
drehte, wer tvo l l e Zeit ver lor u n d später w e ­
gen Maschinendefektes des öfteren an den 
Boxen hal ten mußte . Behra (Maserati) u n d 
Castelotti (Ferrari] belegten die nächsten Plät­
ze. Der Belgier André Pilette erkämpfte sich 
e inen v ie l beachteten sechsten Platz. Die b r i ­
tischen Van w a l l u n d BRM schieden schon i n 
den ersten Runden aus. 

Kartenjäger sucht Einheirat 
P. H . I n diesen Tagen stieß man i n den Spal­
ten der englischen Presse immer wieder auf 
Anzeigen wie diese: „Suche Eintri t tskarte 
für Cupfinale. Gegenleistung nach persönli­
cher Vereinbarung." Aber nicht alle Karten­
jäger begnügen sich m i t vagen Andeutungen. 
Viele gaben ihre Gegenleistungen öffentlich 
bekannt. So bot der Eigentümer einer Bier­
brauerei i n Manchester für eine Eintri t tskar­
te „so vie l Bier wie Sie wünschen". Ein be­
kannter Herrenschneider i n London ver­
sprach, Kartenspender von Kopf bis Fuß ein­
zukleiden — einschließlich Homburg-Hut und 
Knirps-Herrenschirm. Ein Hotelbesitzer i n 
Blackpool bot einen kostenlosenl4-Tage-Ur-
laub „für die ganze Familie" . Bei einem Lon­
doner Friseur bekam man als Gegenleistung 
für ein Pokalendspiel-Ticket einJahr lang u m ­
sonst die Haare geschnitten, den Kopf ge­
waschen und das Bärtchen gestutzt, dazu 
noch einen — funkelnagelneuen elektrischen 
Rasierapparat! Ein Toto-Experte stellt ko­
stenlose Beratung mi t bombensicheren Tips 
und Gewinngarantie i n Aussicht. Den Vogel 
schießt jedoch ein junger M a n n aus Sheffield 

ab. Der fußballbegeisterte Kartenjäger w i l l 
die Tochter des Spenders heiraten, denn wer 
so smart war , sich ein Cupfinal-Billet zu ver­
schaffen, hat sicherlich auch eine entzücken­
de, gescheite Tochter." 

Tribünenplatz auf Pump 
P. H . - Eine interessante Neuerung hat der 
englische Ligaclub M i l l w a l l eingeführt: den 
Wettspielbetrieb auf Pump!Mil lwal lsStamm-
p u b l i k u m braucht die Stamm-Miete nicht auf 
einmal zu bezahlen. Eine bescheidene A n ­
zahlung genügt. Der Rest kann nach eigenem 
Ermessen abgezahlt werden — spätestens je­
doch bei Saisonschluß. Die Neuerung hat sich 
ausgezeichnet bewährt", erklärte M i l l w a l l s 
Vereinskassierer. „Wir haben erheblich mehr 
Abonnenten zu verzeichnen als i n den letzten 
Jahren. Viele Fußballfreunde scheuen dasAn-
stehen vor denStadionkassen, schrecken aber 
andererseits vor der einmaligen großen Aus­
gabe für eine Stammkarte zurück. M i t der 
Zahlungserleichterung kommen w i r vielen 
Wünsen entgegen, wie der dankbare Wider­
hall aus dem Publ ikum beweist." 

Schadenersatz 
für Nation alspieler-„Mißbr auch" 
A . C. M a n sollte meinen der Deutsche Fuß­
bal lbund hätte von allen Fußballverbänden 
der Wel t die größten Sorgen. Das ist jedoch 
durchaus nicht der Fall. Noch größeren K u m ­
mer haben zur Zeit die argentinischen Fuß­
ballgewaltigen. I n Buenos Aires hat sich näm­
lich ein i n der Geschichte der Fußballänder­
spiele w o h l einmaliger Fall zugetragen. Der 
argentinische Fußballverband erhielt v o m 
Racing-Club Buenos Aires eine Schadener­
satzforderung i n Höhe von 173.000 Pesos, 
w e i l der Club mehrere Freundschaftstreffen 
ohne die Spieler austragen mußte, die bei der 

südamerikanischen Meisterschaft i n Monte 
video und kurz darauf bei der panamerikani 
sehen Meisterschaft i n Mexiko City für die 
argentinische Nationalelf spielten. Das Feh 
len dieser Spieler i n den Vereinstreffen, so 
argumentiert der Racing Club, habe einen 
starken Rückgang des Publikumsinteresses 
bewirkt , wodurch der Vereinskasse unermeß 
licher Schaden zugefügt worden sei. Dafür 
sollen Argentiniens „Herberger" und die üb 
rigen Verantwortl ichen der Nationalelf nun 
„geradestehen". Man kann auf den Ausgang 
dieser Sache umso mehr gespannt sein, als 
das Beispiel des Racing Club bereits Schule 
gemacht u n d einige weitere argentinische Ver­
eine auf den Plan gerufen hat, die sich durch 
die Abstel lung ihrer Spieler für die National­
elf ebenfalls geschädigt fühlen. 

Falsche Vorstellungen 
S.W. Sonderbare Vorwürfe mußte sich die 
australische Cricket-Nationalmannschaft auf 
der Fahrt nach Ceylon gefallen lassen. A n 
Bord des Dampfers „Himalaja" hatte man 
sich von Sportlern eine falsche Vorstellung 
gemacht. „Donnerwettr, sind diese Jungs 
langwei l ig ! " , r ief eine mondäne Schiffspas-
sagierin aus. „Sie t r inken nicht, sie rauchen 
nicht, tanzen wol len sie auch nicht — u n d u m 
10 Uhr abends liegen sie brav i m Bett. V o n 
Athleten hätte ich etwas ganz anderes erwar­
tet." - Der Chef des australischen Cricket-
Teams lächelte. „Madame", sagte er höflich, 
„wenn w i r alle ihre Erwartungen erfüllen 
würden, wären w i r bald keine Athle ten 
mehr." 

Der Sturz ins Glück 
Daß man durch einen Sturz manchmal schnel­
ler vorankommt als durch den rasantesten 
Spurt, erfuhr der talienische Eisschnelläufer 
Guido Caroli . Der Italiener hatte als Fackel­
träger bei den Olympischen Winterspiei len 
i n Cortina d A m p e z z o das Pech, über die Ka­
belstränge auf dem Eis zu stürzen. Geistes­
gegenwärtig bewahrte er die Flamme vor 
dem Verlöschen, erhob sich und entzündete 
schließlich das olympische Feuer, während 
Mi l l ionen Fernsehzuschauer i n al lerWelt den 
Pechvogel wegen seines Mißgeschicks benei­
deten. Seine Landsleute verübelten i h m die 
„Panne von Cortina" jedoch keineswegs. I m 
Gegenteil! Caroli bekam ganze Berge von 
Trostbriefen, viele Geschenke u n d beruflich 
günstige Angebote. Italiens Fernsehen gab 
i h m jetzt einen sehr vortei lhaften Fernseh­
vertrag, und es sieht ganz so aus, als ob er 
sein Glück gemacht hätte — durch das U n ­
glück von Cortina. 

Am Rande des Sports 
MANCHESTER. Beim englischenPokalfinale | 
Manchester Ci ty gegen Birmingham wurde 
Bert Trautmann mehrmals so schwer verletzt 
daß er nach dem Schlußpfiff bewußtlos zu­
sammenbrach. Er wurde später geröntgt und 
der A r z t stellte einen Nackenbruch fest und 
meinte, daß ein einziger schlechter Stoß den 
Tod des Manchester-Tormanns bedeutet hät­
te. 

N E W YORK. Für die Jahre 1953 und 1954 er­
hielt der ehemalige Weltmeister i m Schwer­
gewicht und jetzige Preis-Catcher Joe Louis 
einen Steuermahnzettel über 32.308 Dollar. 
Dies ist der acht Mahnzettel.den der„Schwar-
ze Bomber" erhalten hat. I m ganzen hat Joe 
Louis aus den Jahren 1946-1955 1.243.097 
Fr. rückständige Steuer zu zahlen. 

PARIS. Nach seinerRückkehr aus Melbourne, 
w o er i m Auftrage des französischen Olym­
pischen Komitees wei l te , berichtete der Prä­
sident des französischen Gewichtsheberver­
bandes Jean Dame über die Vorbereitungen 
zu den olympischen Spielen i n Melbourne.Er 
meinte, dieAustral ier seien charmante Leute, 
mit v ie l gutem W i l l e n , jedoch scheine es, als 
ob ihnen die Ereignisse ein wenig über den 
Kopf wüchsen. Die Erbauung der Stadien und 
der anderen Einrichtungen seien sehr stark 
i m Rückstand und es müsse daran gezwei­
fel t werden, daß sie alle rechtzeitig fertig 
würden. 

NEW-YORK. Ueber seine Ansicht über die 
Lage i m Schwergewichtsboxen befragt.mein-
te der ehemalige Weltmeister Jack Dempsey, 
i n dieser Kategorie herrsche augenblicklich 
ein so tolles Durcheinander, da Marciano 
„der" Schwergewichtler gewesen sei und 
nach seinem f re iwi l l igen kampflosen Rück­
t r i t t niemand mehr vorhanden sei, der seiner 
Nachfolge würdig erscheine. Die Lage sei 
eher entmutigend. 

BOLOGNA. A m 31. M a i findet i n Bologna 
der Revanchekampf u m die Europameister­
schaft i m Schwergewicht zwischen dem Titel­
verteidiger Caviccchi und Heinz Neuhaus 
statt. Beide „Big Boys" haben i n der letzten 
Zeit stark enttäuscht. Neuhaus durch seine 
k.o.-Niederlage gegen den Kanadier Parker 
i n der der 3. Runde und Caviccchi, der i n sei­
nen zwei letzten Kämpfen gar nicht überzeu­
gen konnte. Gegen Neuhaus verlor er durch 
Disquali f ikation, als der Dortmunder im 
Punktevortei l lag. Gegen seinen letzten Geg­
ner Joe Bygraves gewann er zwar doch da­
durch, w e i l hier i m Gegensatz zum Dortmun­
der Kampf Bygraves aus einem schlecht er­
sichtlichen Grunde disqualifiziert wurde.Auch 
i n diesem Kampf lag der Europameister nach 
Punkten wei t i m Rückstand. 

Bunte Fußballwelt 
Als der Torwart des englischen Amateur­

clubs West Auckland dem Schiedsrichter auf 
dessen Verlangen seinen Namen nannte, l ief 
das Gesicht des Unparteiischen vor Zorn dun­
kelrot an. Er fühlte sich „auf den A r m ge­
nommen" und i n seiner Würde beleidigt. 
Kein Wunder, denn der Torwart hört auf den 
Namen . . . Charlie Chaplin! Nach diesemZwi-
schenfall n immt er jetzt seinen Ausweis zu 
jedem Fußballspel mi t . Sicher ist sicher . . . 

SpaniensFußball besitzt mi t den sogenann­
ten Benefizspielen, deren Reingewinn je­
weils einem verdienten Fußballer zufällt,eine 
eine sehr sympathische Einrichtung. Das I n ­
teresse für diese Spiele gewinnt noch da­
durch, daß sich bekannte aktive Fußballer i n 
den Dienst der guten Sache stellen und f re i ­
w i l l i g für „fremde" Clubs m i t w i r k e n . So 
stürmte kürzlich der FC Barcelona-Star K u -
bala i m Dreß des „Erzfeindes" Real M a d r i d 
neben D i Stefano! Ganz Spanien bedauert, 
daß dieses Gespann nicht i n der Nationalelf 
eingesetzt werden kann, da D i Stefano A r ­
gentinier ist und sich auf keinen Fall natio­
nalisieren lassen w i l l . 

Der sicherste Elfmeterschütze „aller Zei­
ten" dürfte der Belgier Rik de Saedeleer v o m 
Racing Club Mecheln sein. I n den 15 Jahren 
seiner aktiven Tätigkeit als Ligaspieler hat 
Rik sämtliche Elfmeter für seine Mannschaft, 

insgesamt genau 80, getreten. 76mal traf er 
dabei ins Schwarze, und nur viermal ergaben 
seine Elmeterschüsse kein Tor! Wer macht's 
nach? 

I n der Sowjetunion spielen die Fußball­
verein außer u m Sieg u n d Punkte auch um -
Geld. Diese Schlußfolgerung ergibt sich je­
denfalls aus dem sowjetischen Aufteilungs­
schlüssel für die Einnahmen aus den Spielen. 
V o m Gesamterlös werden 10 Prozent ansteu­
ern abgeführt, und weitere 30 Prozent erhält 
die Stadionverwaltung. Die verbleibenden 60 
Prozent teilen sich die beiden beteiligten 
Clubs, wobei der Sieger von dieser.Summe 
drei Fünftel und der Verlierer zwei Fünftel 
kassiert. Nur i m Falle eines Unentschiedens 
erhalten die beiden Vereine den gleichen An­
te i l . Der Platzvorteil bietet also i n der Sow­
jetunion nur einen moralischen, aber keinen 
finanziellen Rückhalt! 

Englands bekanntester Fußballschiedsrioh-
ter A r t h u r Ellis w u r d e gefragt, ob Pfeifkon­
zerte u n d andere Aeußerungen aus dem Pub­
l i k u m nicht zwangsläufig eine gewisse Wir­
kung auf den Schiedsrichter ausüben müß­
ten. „Wie meine Kollegen darauf reagieren, 
kann ich nicht beurtei len", erklärte Ellis. 
„Mich selbst lassen Publikumsdemonstratio­
nen vol lkommen kalt . Ich lege meinen Ent­
scheidungen immer nur das zugrunde, was ich 
sehe, und nicht das, was ich . . . höre." 

Die wi 
Be 

I . Natioi 

SC Anderlecht — Stai 
pCMalinois — A n t w i 
Charleroi SC - Berin 
Waterschei — FG Lié; 
La Gantoise — U n . St 
Berchem Sp. - Liersi 
Daring C B - R C Mal: 
Tilleur FC — Beersch 

1 Anderlecht 
2 A n t w e r p 
3 U . St-Gilloise 
4 Berchem 
5 F.C. Liege 
6 Standard 
7 R. C. Mal ines 
8 Beerschot 
9 S. Charleroi 

10 Lierse 
11 Daring C. B. 
12 La Gantoise 
13 Ti l leur 
14 Waterschei 
15 Beringen 
16 F. C. Malines 
I 

I I . Natu 
Courtrai Sp. — CSV 
L y r a - Racing C B -
FC Brugeois — W h i l 
RC T o u r n a i — OC C 
St-Trond W — Booi 
SRU Verviers — Hei 
St-Nicolas SK — Tir 
Uccle Sp. — AS Ost« 
V., • 
«k. äafl Divi 
Vigor H a m m e — Ui 
Boussu-Bois — SK 1 
F C R e n a i x - C S B n 
S V W a r e g e m - R C 
LaLouvière — A A 
Waeslandia — AEC 
Tubantia FC — Eer 
Wil lebroek SV - F 

D i \ 

FC Bressoux — Da 
Stade L o u v a i n — l 
CS Schaerbeek — 1 
RC Montegnée — I 
FC T u r n h o u t — SC 

Ein glanzvoller I 
Adenauer am / 
Schaumburg in I 
gab, bildete des 



Die wichtigsten Fußball-Resultate 
Belgien 

I . National-Division 

SC Anderlecht — Standard 
\ fCMalinois — A n t w e r p 
Charleroi SC — Beringen FC 
Waterschei — FG Liégeois 
La Gantoise — U n . St.Gilloise 

, Berchem Sp. — Lierse SK 
| Daring CB — RC Malines 
Tilleur FC — Beerschot AC 

1 - 0 
1 - 1 
1 - 0 
1 7 3 
4 - 2 
2 - 0 

,1 - 2 
.3 - 2 

\ Anderlecht • 
2 Antwerp 
3 U. St-Gilloise 
4 Berchem 
5 F.C.Liége 
6 Standard 
7 R. C. Malines 
8 Beerschot 
9 S. Charleroi 

10 Lierse 
11 Daring C. B. 

! 12 La Gantoise 
13 Tilleur 
14 Waterschei 
15 Beringen 
16 F. C. Malines 

28 18 
28 13 
28 11 
28 11 
28 12 
28 11 
28 11 
28 12 
28 10 
28 12 
28 10 

6 4 
5 10 
5 12 
8 9 
9 

10 
10 
11 
11 
13 
13 

28 
28 
28 
28 
28 

11 10 
13 7 
14 6 
13 9 
14 8 

80 33 40 
51 36 36 
53 42 34 
50 49 31 
57 49 31 
65 43 29 
47 54 29 
50 55 29 
43 50 27 
38 48 27 
44 50 25 
44 39 24 
42 58 23 
42 55 22 
36 53 21 
42 70 20 

I I . National-Division 

Courtrai Sp. — CS Verviers 
Lyra- RacingCB — 
FCBrugeois — W h i t e Star AC 
RCTournai — OC Charleroi 
St-Trond W - Boom FC 
SRU Verviers — Herentals 
St-Nicolas SK — Tir lemont 
Uccle Sp. — AS Ostende 

& &Bk -
Division III A 

Vigor Hamme — US T o u r n a i 
Boussu-Bois — SK Beveren 
FCRenaix — CS Brüges 
SVWaregem-RC Gand 
LaLouviere — A A T e r m o n d e 
Waeslandia — AEC Möns 
Tubantia FC — Eendr. Alost 
Willebroek SV — FC Isegem 

D i v i s i o n I I I B 

FCBressoux — Dar. L o u v a i n 
Stade Louvain — U n . N a m u r 
CSSchaerbeek — FCSeraing 
RCMontegnee — P. Eisden 
PCTumhout - SCUP Jette 

1 - 0 
0 - 1 
0 - 1 
ö - 2 
3 - 2 
0 - 0 
1 - 2 
ü - 1 

3 
0 
0 
4 
1 
4 
3 
3 

2 
0 
3 
1 
5 

CS Tongres — MolSp. 
La Forestoise — CS Hallois 
V. T i r l e m o n t — AS Herstal 

Division II D 
Waimes — Banneux 
Sart — Juslenvil le 
M a l m u n d a r i a — Gemmenich 
Pepinster— Stavelot 
Theux — Battice 
A n d r i m o n t — Remersdael 
A l l . Welkenraedt — Raeren 
La Calamine — Faymonvi l le 

2 
5 
4 
2 
4 

10 
0 - 0 
2 - 1 

1 Stavelot 30 32 5 3 77 42 47-13 
2 Raeren 30 18 4 8 100 58 44-16 
3 M a l m u n d a r i a 30 19 6 5 72 48 43-17 
4 A n d r i m o n t 29 17 4 8 83 36 42-16 
5 A l l . Welkenraedt 30 16 8 6 65 40 38-22 
6 Pepinster 30 15 9 6 56 34 36-24 
7 La Calamine 30 13 10 7 62 58 33-27 
8 Faymonvil le 29 11 12 6 63 61 28-30 
9 Theux 30 11 14 5 58 63 27-33 

lOGemmenich 30 9 13 8 65 6b 26-34 
11 Juslenvil le 30 11 17 2 56 80 24-36 
12 Battice 30 9 16 5 54 70 23-37 
13 Waimes 30 7 16 7 60 75 21-39 
14 Banneux 30 8 17 5 64 92 21-39 
15 Sart 30 8 17 5 41 92 21-39 
16 Remersdael 30 0 26 4 28 125 4-59 

Division III E 
Bütgenbach — X h o f f r a i x 
Wegnez — W e y w e r t z 
Ovifat — Cornesse 
Lambermont — Sourbrodt 
Dison — Rouheid 
Goé — Grand-Rechain 

1 Sourbrodt 
2 Rouheid 
3 St.Vith i 
4 Dison 
5 Grand-Rechain 
6 Ovifat 
7 Lambermont 
8 Wegnez 
9 W e y w e r t z 

10 Bütgenbach 
11 X h o f f r a i x 
12 Goé 
13 H o d i m o n t 
14 Jalhay 
15 Cornesse 
16 Büllingen 

30 25 
30 24 
30 22 
29 18 
30 18 
30 17 
30 16 12 
29 11 13 
29 13 15 
30 10 14 
30 8 15 

9 18 
9 19 
7 21 
6 23 
1 29 

30 
30 
30 
30 
30 

2 - 2 
2 - 1 
3 - 0 
2 - 4 
3 - 3 
2 - 6 

2 123 33 52- 8 
3109 42 51- 9 
2 106 50 46-14 
6 87 49 42-16 

97 47 40-20 
79 54 38-22 
90 76 34-26 
61 64 27-31 
67 60 27-31 
62 30 26-34 
65 78 23-37 
71 87 21-39 
5211419-39 
39 93 15-43 
5610513-47 

0 25 154 2-58 

Gala-Empfang für'Churchill 

Ein glanzvoller Empfang, den BundeskanzlerDr. 
Adenauer am Abend des 11. Mai im Palais 
SAaumburg in Bonn für Sir Winston Churchill 
gab, bildete den Höhepunkt des Besuches des 

früheren britischen Premierministers in derBun-
deshauptstadt. Auf unserem Bild wird der Füh­
rer der Opposition, Erich Ollenhauer, Sir Win' 
ston Churchill vorgestellt. 

Gebhard Müller 
wieder Ministerpräsident 
von Baden-Württemberg 

Der am 4. März 1956 neugewählte Landtag von 
Württemberg-Baden hat am 9. Mai Dr. Gebhard 
Müller zum Ministerpräsidenten wiedergewählt. 
Unser Bild: der ehemalige Ministerpräsident Dr. 
Reinhold Maier (links) gratuliert Dr. Müller zu 

seiner Wiederwahl. 

„ Seid auf der Hut Texaner! 
Man beschießt uns ! " 

„Esquire"-Reporter 
mobilisierte die Redaktionen der Provinz 

I m sonnigen Texas tobt der Krieg. Die Män­
ner ziehen sorgenvoll ihre breitrandigen 
Cowboy-Hüte i n die Stirn, und die Frauen 
vergießen bittere Tränen. Es w i r d aber nicht 
mi t Pulver, sondern nur m i t Blei geschossen, 
mi t jenem Blei, das flüssig i n die Zeilenfor­
men der Setzmaschinen strömt. Die texani-
sche Presse trug eine erbitterteFehde mit dem 
i n Chicago erscheinenden Magazin „Esqui-
re" aus, die vorläufig kein Ende zu nehmen 
scheint und ihre Ursache i n den unvorsichti­
gen Bemerkungen eines Reporters der Zeit­
schrift über Texas i m allgemeinen und die 
Texaner i m besonderen hatte. 

„Wenn man i n Texas auf der Straße eine 
hübsche Frau t r i f f t " , so hatte Bernard Dor-
r i t y i m „Esquire" geschrieben, „so stammt 
sie bestimmt aus Mexiko . Begegnet man ei­
nem G i r l mi t Pferdegesicht, so handelt es 
sich u m eine eingeborene Texanerin. Die 
Männer von Texas sind kleinlich, räudig u n d 
beschränkt, nüchtern betragen sie sich wie 
Rowdies, betrunken sind sie gemeingefähr­
lich. Ihre vielgerühmte Geschicklichkeit i m 
Reiten hat H o l l y w o o d erfunden. W e n n sie 
w i r k l i c h einmal ein Pferd besteigen, sitzen 
sie dararauf w i e ein Stückchen Butter auf ei­
ner heißen Kartof fe l . Die amerikanischen 
Teilnehmer an den Reitwettkämpfen, der 
letzten Olympiade stammen nicht aus Texas, 
sondern aus New Jersey, Pennsylvanien und 
Connecticut." 

Diese herabsetzenden Ausführungen gip­
felten i n der Feststellung, das berühmte Te­
xas sei ein armseliges und verwahrlostes Ge­
biet, eine geographische Hämorrhoide am 
Körper der Vereinigten Staaten. Der Kul t , 
den man m i t diesem Bundesstaat treibe,wäre 
verlogen und würde nicht den Tatsachen ent­
sprechen. Es war klar, daß ein solcher A n ­
gri f f auf die texanischen Reisebüros, die al l ­
jährlich zahllose Touristen i n das Land lok-
ken, wie ein rotes Tuch w i r k t e . Aber auch 
der Bevölkerung ging der Hut hoch. Texas 
befleißigt sich von jeher einer Propaganda, 
gegenüber der sich die üblichen amerikani­
schen Superlative wie harmlose Diminut ive 
anhören. Texas hat die schönsten Frauen,die 
reichsten Millionäre, das herrlichste Kl ima. 
Wohlhabende Texaner unterscheiden sich 
nach den Slogans der texanischen Reklame­
manager nur dadurch von den armen.daß die­
se ihre Achtzylinder-Luxusautos selbst wa­
schen müssen. Und nun kam das „Esquire". 

Sämtliche texanischen Blätter vom „News" 
i n Dallas bis zum „Star-Telegramm" in Fort-
W o r t h schössen scharf zurück. „Chicagos 
Gangster haben sich in den Dienst Moskaus 
gestellt und versuchen Texas, das Rückgrat 
der USA, durch schmierige A r t i k e l i n die Luf t 
zu sprengen. Die „Press" i n Houston wandte 
i n einem warnenden A u f r u f den tradit ionel­
len Wi ldwest -S t i l an: „Seid auf der Hut , Te­
xarier! M a n beschießt uns aus dem Hinter­
hal t ! " U n d ein drittes Blatt war f der Redak­
t ion v o m „Esquire" vor, sie sei eine Bande 
schmutziger Händler, die man inTexas schon 
längst geteert und gefedert haben würde. 

Das Magazin i n Chicago ließ sich dadurch 
nicht beirren und rückte nicht von dem A r -

Kolonial-lotterie 
Ziehung vom 12. Mai 

7. Serie 1956 

Untenstehend die Resultate der Zie­
h u n g , welche amvergangenenSams-
tag i n Arendonck stattgefunden hat. 

N u m m e r n 
endend m i t G e w i n n 
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t ike l seines Reporters ab. Und das war sein 
Vor te i l . Denn seit der Veröffentlichung von 
Dorr i ty hat es seine Gesamtauflage.um acht 
Prozent erhöhen müssen. Der Umsatz i n Te­
xas verdreifachte sich nämlich mi t einem 
Schlag, und die Texaner, auch die pferdege-
sichtigen, reißen, wie aus Amerika berichtet 
w i r d , den Händlern die Nummern aus der 
Hand i n der Hoffnung, etwas darin zu f in­
den, worüber sie sich wieder ärgern können. 

Musik als Lernstimulans 
L O S A N G E L E S (ad). Wie Tests an Kindern 
im Kindesschulalter und an zurückgebliebe­
nen Kindern gezeigt haben, ist Musik ein aus­
gezeichnetes Mittel, die Lernwilligkeit der 
Kinder anzuregen und zu erhöhen. Dieses Er­
gebnis berichtete kürzlich Dr. W. E . Jeffrey, 
Leiter der psychoanalytischen Abteilung an 
der Universität von Kalifornien. 

Man verwendet bei den Versuchen Kinder­
musik, die von Tonbändern über Kopfhörer 
übertragen wurde. Für jede richtige Antwort 
gab es Musikgaben. Dr.Teffrey ist derAnsicbt, 
daß dieser Methode in der Erziehung vor al­
lem von geistig zurückgebliebenen Kindern 
besondere Bedeutung zukomme. 



Reiche Auswahl in 

Herren- und Knabenbekleidung 
bietet Ihnen das 

Konfektionshaus KARL FORT-SEELAND St.Vith 
Haupts t raße 78. neben der Katharinenkirche 

Anlässlich der Handelsmesse gewähren wir aal Herrenanzuge und auf Mäntel 
10 o/o Rabati, auf alle anderen Artikel 5 o/0 

rsscusen 
M ä n t e l , Kostüme, Gabardines, mo­
di saS e BI u s e n, Röcke, Fa I te n rocke, KI e i -
der, sämtliche einschlägigen Artikel. 

Sommerliche Stoffe in letzt-neuen 
Mustern I 

M O D E H A U S 

AQ>mm n i m m 
S T . V I T H H A U P T S T R A S S E 

Habe mich als 

Architekt in St.Vith 
niedergelassen 

V. W. Schütz, Klosterstr. 7 • Tel. 44 

Beim Einkauf eines neuen Kor­

setts verlangenSienurd. Marke 

D.W. 
Erhältl ich in den neuesten Mo­
dellen und in allen Preislagen 
im Textilhaus 

AGNES HILGER 
S T . V I T H - gegenüber der Katharinenkirche 

Zwecks Heirat;brave, ehr­
l iche 40—50jährige 

Hausfrau 
gesucht. Offerten unter N r . 
4556 befördert die Exped. des 
Blattes. 

Suche für sofort k l e i n e n 
guterhaltenen 

Küchenherd 
sowieSpülbecken z u k a u f e n . 
Preisangebote a n Geschäfts­
stelle unter N r . 8876 

Michel in-
u n d andere Straßen­
kartenvorrätig i n der 

B U C H H A N D L U N G 

Wwe. H. Doepgen 
StVi th , Klosterstraße 

Haushal t v o n 2 Personen 
sucht 

3 Zimmerwohnung 
m i t Keller u k l . Garten i n 
St. V i t h oder nähere Umge­
b u n g . A u s k u n f t erteilt die 
Geschäftsstelle. 

Sonntag, den 6. M a i 

Herrenarmbanduhr 
inRodt ver loren . W i e d e r b r i n ­
ger erhält Belohnung. W i l l y 
H o f f m a n n , Hinderhausen 3. 

Bevorzugen Sie für Ihre Foto« 

„ri$ô-fallen 
in Buchform und anderen Modellen. »rido-Pex«, 
das Buchalbum mit den selbstklebenden Blättern. 
(Kein Befestigen der Fotos mit Ecken.) 
In reicher Auswahl im Schreibwarengeschäft 

I I Ï : 
S T . V I T H - Hauptstra&e 

Inserieren Sie in der St. Vither Zeitung 

mhmummmhcmm 

Todesanzeigen! Totenzettel, 
* 

Danksagungskarten 

liefert in kürzester Frist die 

Buchdruckerei 

IS) I c 

St.Vith, Haupt- und Klosterstraße 

ST. 
Nummer 54 

Politi 
Der Hadsch - die 

fahrt nach M e k k a -
ten i n einer Zeit de 
denschaften. Die T 
nicht nur höchste 
dem Saudisch-Aral 
letztenjahren auch 
Demonstrationen 1 
König Saud diese 
Bekräftigung des 
Kampfbundes z w i 
Syrien ausnutzt. D 
menströmens von 
islamischen W e l t 
der afrikanischen 
stig.um nicht auch 
dieses gegen den 
betont neutralistis 
Ost undWest gesdi 
verwendet zu verc 

In großen Auto ' 
oder gescharterter 
die Gläubigen aus 
Marokko u n d vie l 
Land Sauds reise 
sich w e i t über 2( 
Mekka, das bei T 
biger betreten dar 
men fast 100.000 a 
dem Landweg un< 
um bis zum drei T 
el-Adha die Riten 
das Umschreiten 
Ka'aba, den Lauf 
und das Verweile 
Zusammen m i t d 
mischer ziehen s: 
Hitze, bei durchw 
ten, von den Met 
geleitet an die hc 
Unterschied nach 
Lehre bedingungs 
ten die M e t a u w i i 
die verschiedene 
und Vornehmste 
den blütenweiße 
Leinwandumhan] 
Tasche umgehän; 

Die aus Basalti 
ter hohe Ka'aba 
w a d " , den schw. 
in vorislamische 
wurde u n d der i 
Erzengel Gabriel 
ligte Stein gi l t . 1 
hunderten ehrfi 
Einlaß i n die Ka' 
Türwächter aus 
die nach „göttlid 
bewahrer sind, 
neien w i r d die I 
Wasser aus dem 
nen Zemzem gei 
denträger den al 
sen Zweck gek: 
in Goldschrift u 
dem das Hei l igt 
Die unübersehb 
i n der sengende 
brünstig ihr voi 
umma labbeik" 

Früher madit 
lige Brunnen Z< 
auch genügend 
benen Waschun 
zwei Jahren sd 
Brunnen erhiel 
pumpe. 

A m neunten 
ren aus M e k k 
Arafat u n d be 
Untergang — „s 
mehr von einen 
den k a n n " — c 
letzten Station 
w o h l das gew 
das unsere W e 
beispielsweise 
sten, Beten, Sil 
Extase gerate 
schreiblichem ] 
Moschee von 
von Hunderte l 
rend des Lauf 
L u f t abfeuert« 


